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Die Berliner Vörſe 


t vergangenen Sonnabend und Montag der Schauplatz wüſter 


Ausſchreitungen geworden. In dieſer Zeitung ift bereits darüber 
berichtet. Bemerkt ſei nur noch, daß die Reformvorſchläge von 


dem vereideten Makler Oskar Meyer ausgingen und im „Börſen⸗ 
Die Vorſchläge laufen auf 


ourier“ veröffentlicht worden find. 


vernachläſſigen, öffentlich vor dem Lande zu rügen. 


eine zünftleriſche Verfaſſung der vereidigten Makler und mög⸗ 


Aächſte Abſchwächung der Konkurrenz der Makler untereinander 


hinaus. Die Gebühren ſollen für Rechnung einer Kammer ein⸗ 


gezogen werden, zu der alle vereideten Makler gehören. Dem 
einzelnen Makler wird auf ſeine Nota nur ein Drittel erſtattet. 
Der übrige Betrag der Einnahmen an Maklergebühren wird nach 
öpfen unter ſämmtlichen Maklern vertheilt. 

Der bloße Gedanke an eine „Reform“ hatte die Börſen⸗ 
orientalen derart in Aufregung geſetzt, daß am Sonnabend ein 
Mitglied des Aelteſten⸗Kollegiums, Stadtrath Kämpf, den Makler 
Meyer telephoniſch vor dem Beſuche der Börſe warnte. Als 

eyer dennoch eintrat, erhob ſich ein entſetzlicher Tumult, ein 
furchtbares Gebrüll: „Raus mit ihm“, „Raus mit dem Börſen⸗ 
Ourier” uſw., von hunderten von Börſenbeſuchern, die zum 
großen Theil auf den Bänken ſtanden, ausgeſtoßen, und ein 
Andrängen gegen den Makler Meyer, daß er ſich unter dem 
chutze von vier Börfendienern in das Zimmer der Preſſe 
lichten mußte, das ſodann von Börſendtenern geſperrt wurde. 
iefe geleiteten den Bedrängten ſchließlich durch die Garderobe 
auf die Straße hinaus. Der ſofort benachrichtigte Heraus⸗ 
geber des „Börſen⸗Kourier“, Davidſohn, blieb von der Börſe 
fort, da er bei der Wuth der aufgeregten Menge das ärgſte 
befürchten mußte. Eine Liſte wurde in Umlauf geſetzt, auf 
der ſich die Unterzeichner verpflichteten, die Zeitung abzu⸗ 
beſtellen. 

Am Montag wiederholte ſich der Vorgang in verſtärktem 


N Maße. Das „Opfer“ waren Herr Davidſohn und Herr Sa⸗ 


lomon vom „Börſen⸗Kourter“. Wie das gewiß zum Schön⸗ 
färben geneigte „Berl. Tagebl.“ meldet, iſt es ſogar zu Hand⸗ 
Herr Davidſohn und Herr Salomon 
haben alſo Prügel bekommen. Daran find ja die Redakteure 


des „Börſen⸗Kouriers“ allerdings gewöhnt. Immerhin ſcheinen 
die Vorgänge der letzten Tage dem Staate die Pflicht aufzuer⸗ 
legen, energiſch gegen die Börſe vorzugehen. Wenn ſich die 
Juden dort ſchlimmer als Gaſſenjungen, wie Rowdies betragen 
und jeden, der eine ihnen unbequeme Anſicht äußert, horden⸗ 


weſſe überfallen und durchprügeln, dann muß polizetlih einge⸗ 
chritten werden. Die harmloſeſte politiſche Verſammlung wird 


an der Börſe, wo Ausſchreitungen oft genug vorgekommen 


Die Haupifahe freilich bleibt eine Börſenreform — aber eine 
Lundliche, die den Augiasſtall wirklich auskehrt. 


Politiſche Tagesſchan. 
Der „Nationallib. Korr.“ zufolge ſoll ſich unter den An⸗ 


kegungen zur Abänderung der Geſchäftsordnung des Reichstags 


auch eine ſolche befinden, die darauf abzielt, ſ äumige A b⸗ 
eord nete, die ihre parlamentariſche Pflichten andauernd 


Frau Agneſe. i 

5 g Escher ich. | 

Erzählung aus B * (agdruß verboten.) 
(3. Fortſetzung.) 


Wieder ſchaute ſie finnend vor ſich nieder. 


1 Sie war ſeit fo vielen Jahren gewöhnt, ſich bei jeder Ges. 
genheit zu fragen, ob Gerald mit ihrer Meinung zufrieden ſei, 
„Gieb mir ein 


aß ſie auch jetzt nicht davon laſſen konnte. 8 
delchen! flüſterte fie flehend. Eine kleine Weile wartete fie — 
es geſchah nichts; dann plötzlich kam ihr ein Einfall. 


ö Beim Abſchied hatte Gerald ihr dereinſt ein Büchlein ge⸗ 
Genkt in buntfarbiger Schrift; künſtlich verziert ſtanden Lieder 
i Das wollte fie. | 
4 15 durchſpähen. Der Verſe Inhalt ſollte ihr ſeinen Willen 
nden. N ' 


dr Anen, die er felber einft erſonnen hatte. 


don der „bewaffneten Macht“ überwacht. Das bösartige Trei⸗ 


Das ge⸗ 


nannte Organ bemerkt dazu: „Der Vorſchlag wäre wohl an⸗ 


gebracht. Leute, die keine Zeit haben, wichtigen Reichstagsver⸗ Vaterlandes immer im Auge haben wollen. 


handlungen betzuwohnen, ſollten nicht ihre Wähler in der ſelbſt⸗ 
verſtändlichen Pflicht täuſchen, am Platze zu ſein, wo die wichtig⸗ 
ſten vaterländiſchen Intereſſen auf dem Spiel ſtehen, ſondern 
ihr Mandat gewiſſenhafteren und pflichttreueren Männern über⸗ 
laſſen. Für andauernd leere Sitze ernennt man doch keine Ab⸗ 
geordneten.“ 

Die Nothlage der Landwirthſchaft, die in 
ihrer Allgemeinheit von freifinniger Seite noch immer zu 
leugnen verſucht wird, iſt im Militäretat in draſtiſcher Weife 
illuſtrirt worden. Aus dieſem geht hervor, daß an dem Einkauf 
von landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen für das Heer gegen den 
Voranſchlag in dieſem Jahr 15¼ Millionen Mark erſpart 
worden find. Dieſe Erſparniß belaſtet natürlich die Landwirth⸗ 
ſchaft. Nun beträgt aber, wie Frhr. v. Manteuffel in ſeiner 
Etatsrede hervorhob, die Geſammtheit des Konſums der deutſchen 
Armee im Verhältniß zum Geſammtkonſum in Deutſchland nur 
1,4 pCt. bei der Brotfrucht, und 5 pCt. bei dem Hafer. Wenn 
aber dieſer kleine Prozentſatz bereits 15 7¼ Millionen ausmacht, 
wie groß muß da der Preistückgang für den Geſammtkonſum 
in Deutſchland ſein und wie groß die Schädigung der deutſchen 
Landwirtſchaft durch den Rückgang der Preiſe. Dieſem folge 
richtigen Schluſſe aus der unſcheinbaren Etatspoſition, die die 
demokratiſchen Redner ganz „überſehen“ hatten, ſetzte die Linke 
ein begreifliches Schweigen entgegen. 

Die Landwirthſchaftskammern ſtoßen faſt überall 
auf Widerſpruch der betheiligten Kreiſe. Auch die Hannoverſche 
Kommiſſion, die Dienſtag über die zu errichtenden Landwirth⸗ 
ſchaftskammern berathen ſollte, zeigte ſich der Einführung der⸗ 
ſelben keineswegs geneigt. Bemerkenswerth iſt, bemerkt die 
„Boll. Ztg.“ hinzu, daß mit dem Frhr. von Hammerſtein in 
das Landwirthſchaftsminiſterium die Gegenſchaft gegen die 
Landwirthſchaftskammern eingezogen iſt. Vieleicht verzichtet des⸗ 
halb der neue Miniſter überhaupt auf die Ausführung eines 
Geſetzes, für deſſen Annahme ſein Vorgänger viel Schweiß ver⸗ 
goſſen hat. Indem wir der „Voſſ. Ztg.“ die Schwere der Ver⸗ 
antwortlichkett für dieſe Meldung überlaſſen, bemerken wir 
unſererſeits, daß dieſelbe diesmal wohl mindeſtens um einen 
Poſttag zu früh in die Welt geſetzt iſt. 

Der klerikale „Badiſche Beobachter“ bringt die augenſcheinlich 
vom Abg. von Buol ausgehende Mittheilung, daß eine Meldung, 
das Centrum ſei wegen der Umſturzvorlage geſpal⸗ 
ten, jeder Begründung entbehre. Die Fraktion jet einhellig der 


Anſicht, ſich nicht unbedingt ablehnend zu verhalten, aber eine 
ind, bedarf einer ſolchen Ueberwachung mindeſtens ebenſo jehr. | präziſere Faſſung der Thatbeſtände und eine Ermäßigung der 


| 


Wangen, wie 


Wie ſie es aufſchlug, fiel ihr eine getrocknete Roſe ent⸗ 


en 
1 Gerald hatte ſie ihr einſt gepflückt und daneben ſtand 


ied: 


Am Dornſtrauch keimen Knoſpen — 
Sie ſteh'n im erſten Frühlingswind; 
Was biſt Du für ein junges 
Traumſelig Menſchenkind? 


Am Dornſtrauch keimen Knoſpen — 
Schön iſt die gold'ne Maienzeit, 
Und ſchön ſind Deine Augen 

In keuſcher Lieblichkeit. 

Am Dornſtrauch keimen Knoſpen — 


Und weißt Du, was das Keimen ſagt? 
Der Frühling iſt erſtanden: 


8 5 Erwache, nun es tagt! 
nas 4 Das iſt lang, lang her!“ flüſterte fie vor ſich hin, dann 
ds fie weiter: 


N 


X 


Die Roſen ſteh'n in Blüthe — 
Das kündet nahe Sommerzeit; 
So hab' ich Dich geſehen 

In ſtolzer Herrlichkeit. 

Die Roſen ſteh'n in Blüthe — 
Sie ſteh'n an deinem Fenſterlein; 


Strafbeſtimmungen anzuſtreben. Die 88 130 und 131 ſeien 
unannehmbar. Die bereits getroffene Wahl der Kommiſſions⸗ 
mitglieder für dieſe Vorlage gebe die Gewähr, daß an dem 
Eintreten für die ſeit langem in der Frage beobachteten Grund⸗ 
ſätze unentwegt feſtgehalten werde. 

Auf die ſozialdemokratiſche Eidestaktik 
wirft der letzthin im Reichstage mit Recht hervorgehobene Um⸗ 
ſtand ein bezeichnendes Licht, daß im Königreich Sachſen die 


Dir aber blüh'n die Wangen 
Wie lichter Roſenſchein. 
Die Roſen ſteh'n in Blüthe — 
Und weißt Du, was die Roſe ſpricht? 
Du haſt den Lenz vergeſſen, 
N Vergiß den Sommer nicht! 
„Er hat 
mich Selber.“ Die Thränen rollten ihr langſam über die 
ſie die Schlußſtrophen las: 
Der Dornbuſch ſteht entblättert — 
Das kündet, daß der Sommer ſchwand; 
Du haft Dein Aug’ beſchattet 
Mit Deiner ſchlanken Hand. 
Der Dornbuſch ſteht entblättert — 
Und Hagebutte ſchwankt am Strauch. 
Die Blüthe iſt verflattert, 
Denkſt Du der Früchte auch? 
Der Dornbuſch ſteht entblättert — 
Verſtehſt Du auch den Herbſtesſchein? 
Bald wird der Winter kommen, 
Dann biſt Du ganz allein! 


Wie ſie zu Ende war, ſah ſie wehmüthig vor ſich nieder. 
Wie lange ſchon war er geſtorben, nur ſeine Schriftzüge waren 
übergeblieben, die ſie wie liebe, treubewährte Grüße anſchauten. 
Eine Rückerinnerung verlornen Lenzglückes durchſtrömte fie, 
weh⸗ und leidvoll; fie gedachte an all die Stunden, die fie ein- 
ſam am Fenſter verſeſſen in Gedanken an ihn und auch an das 
freud⸗ und inhaltsloſe Dahinleben der letzten Jahre. Aber 
mitten in ihr trübes Sinnen klangen die lockenden Töne der 
Tanzmuſik vom Geſchlechterſaal herüber, die zogen ſie unwill⸗ 
kürlich ans Fenſter und da, hinter dem weitgeöffneten Thore in 
der beleuchteten Halle, ſtand Lutz wieder auf feine Hellebarde 


gelehnt und durch Frau Agneſens Seele fuhr es ſeltſam, wie 


ein Blitz der Erkenntniß: 


„Du haſt den Lenz vergeſſen, — 
vergiß den Sommer nicht!“ Da war das Zeichen geſchehen, das 
fie ſich erfleht. 

Wie der Vater nach beendetem Feſte heimkehrte, kam ſie 


recht gehabt, er hat mich beſſer gekannt als ich 


ſozialdemokratiſchen Abgeordneten bei Gott dem Allmächtigen 
ſchwören, daß ſie das unzertrennliche Wohl des Königs und 
Sie ſchwören bei 
Gott und glauben an keinen Gott. Da kann man doch wirklich 
ſagen: Iſt das nicht eine ſataniſche Lüge? Sie ſchwören, das 
Wohl des Königs im Auge zu haben und arbeiten auf die Ver⸗ 
nichtung des Königthums hin. 
die Kennzeichen des Falſcheides? Und ſolche Männer dürfen 
ſich als deutſche Volksvertreter aufſpielen! Ja, Bebel wagt im 
Reichstage zu ſagen: „Führen Sie auch hier einen Eid ein! 
Wir ſchwören ihn auch!“ Und das wagt von der „Korruption“ 
des Beſtehenden zu ſprechen! s 

In Wien fand am Dienſtag anläßlich des Namensfeſtes 
des Kaiſers von Rußland in Anweſenheit mehrerer Erzherzöge 


und Miniſter ſowie des ruſſiſchen Botſchafters Fürſten Lobanow 


ein Hofdiner ſtatt, bei welchem der Kaiſer einen Toaſt auf den 
Kaiſer Nikolaus ausbrachte. Der am Dienſtag früh in Wien 
eingetroffene ruſſiſche General Graf Muffin⸗Puſchkin wurde 
nachmittags in feierlicher Audienz vom Kaiſer empfangen und 
überreichte die Nottfikatton der Thronbeſteigung des Zaren 
Nikolaus. Pe) 1 


Wie die „Budapeſter Kort.“ meldet, begaben ſich We⸗ i 


kerle und der Handelsminiſter Lukacz heute Abend zu einem 


mehrtägigen Aufenthalte nach Wien, um mit den Miniſtern von 


Plener und Wurmbrand über die Verſtaatlichung der Südbahn 
zu berathen. Die Korreſpondenz erklärt ferner: 
Reife Wekerles verknüpften Kombinationen betreffs einer Kriſe 
ſeien vollſtändig grundlos. i 

Zur Lage in Italien wird aus Rom gemeldet: Die 
Zahl der Deputirten, welche Rom verlaſſen, nimmt zu. Die 
„Riforma“ meldet, die Senatskommiſſion habe einſtimmig be⸗ 


ſchloſſen, die Giolittiſchen Dokumente gänzlich unberückſichtigt zu. 


laſſen, theils wegen ihres Inhalts, theils deswegen, weil Gio⸗ 
littt den Urſprung der Schriftſtücke nicht nenne. Der „Fanfulla“ 
zufolge ſchreitet die Unterſuchung in dem Prozeß Crispis und 


feiner Gemahlin gegen Giolitti raſch fort. Bisher find bereits - 
die Mitglieder der Fünfer⸗Kommiſſion der Deputirtenfammer 


und Tanlongo verhört worden. Martuscelli, welcher feiner Zeit 


die Hausſuchung bei der Banca Romana vornahm, hat eine 


hr gegen Gtolitti wegen Mißbrauchs von Dokumenten ein⸗ 
gereicht. 8 . 
Bei der Wahl des franzöſiſchen Kammerpräſi⸗ 
denten unterlag die Regierungspartei. Wie ſchon gemeldet, 


erhielt der Radikale Briſſon die Majorität. Da aber die Seſſion | 


am 31. Dezember abläuft, muß im Januar wieder eine neue 
Präfidentenwahl ſtattfinden. 


Die neue Seſſion der portugieſiſchen Cortes ſoll ö 
Gerüchtweiſe verlautet aus Liſſabon, 


am 2. Januar beginnen. 
die Regierung ſei im Begriff, ein 
Wahlen zu veröffentlichen. 5 RR 

Auch an der Brüſſeler Börſe haben ih jfanda-= 
löſe Auftritte abgeſpielt. Der Berichterſtatter der „Brüſ⸗ 


Dekret über die Reform der 


ſeler Zeitung“ wurde von Spekulanten überfallen, mit Stöcken 


und Regenſchirmen mißhandelt und zum Börſenſaale hinaus⸗ 
gedrängt. KR 


ihm um vieles heiterer entgegen als ſonſt, fo daß er um ihres 
fröhlichen Ausſehens die Schelte vergaß, die er ihr ob ihres ge⸗ 


heimen Verſchwindens vom Balle zugedacht hatte. 57 
Von da an war Frau Agneſe allzeit fröhlich wie die 


Schwalben, die ihr Neſt an den Dachſirſt gebaut hatten. Freu⸗ 


diger ſtand ſie ihren Pflichten im Haushalt vor, ſchneller auch 
drehte ſich ihre Spindel, ſchleuniger flog ihre Nadel durch die 


Nähterei, aber in ſtillen Stunden, zumal abends, wenn das 


Mondlicht über die ſchweigende Stadt fluthete, dann ſtand 


fie im Erker und ſchaute hinüber nach dem junge Geſellen, 


der dann wohl auch hinter den ſelber gezogenen Blumen am 
Fenſter lehnte und ſchwermüthige Volksweiſen in die blaue 
Dämmerung ſang. i / 


In den erften Tagen des Mai war den jungen Städtern 


plötzlich ein Einfall gekommen, der von allen Seiten lebhaften 


Beifall fand. N 
Einſt war es Sitte geweſen, alljährlich bei des Frühlings 
Wiederkehr, zu Roß oder auf prächtig gezierten Wagen vor die 
Stadt hinaus zu ziehen, und einem Spiel anzuwohnen, das, aus 
Urväter Zeit ſtammend, den Kampf des ſiegenden Lenzgottes mit 
dem ſterbenden Winter darſtellte. 8 
Zwei Menſchenalter waren vergangen, feit der alte Brauch 
außer Uebung gekommen war; jetzt follte er aufs neue zu Ehren 
gelangen. N 8 j 
Sonſt freilich hatten die jungen Herren der rittermäßigen 
Bürgergeſchlechter aus ihren Reihen den ſchönſten Jüngling als 
Maienkönig gekürt — jetzt fanden ſie es unter ihrer Würde, 
dem Volke eine Schauſtellung zu geben, darum ſuchten ſie einen, 
der ihnen das Amt für etliche Thaler abnehmen wollte. Da 
fanden ſich nun viele, die nach dem Verdienſt groß erlangen 
trugen, hatten aber ein Ausſehen, eher wie der November, denn 
der goldene Mai: alſo daß die Junker in arge Verlegenheit ge⸗ 
riethen. Endlich verfiel einer auf Lutz, den Thorwächter der 
Geſchlechterſtube, der vereinigte in ſich alle Eigenſchaften für die 


allegoriſche Geſtalt. 
(Fortſetzung folgt. 


Trägt ſolches Verhalten nicht 


Die mit der 


genommen. In Dresden 


5 1 88 Nun ſuchte Czynski, der bereits verheirathet war, 
e 


Nach einer Meldung aus Sofia empfing Prinz Ferdinand 


den Sobranjepräfidenten Todorow und den Vizepräfidenten 
Danew, die Über die Parteiverhältniſſe berichteten. Bis Dienſtag 
8 Uhr abends hatten die Präfidenten die Kabinetsbildung weder 
jemanden angetragen, noch jemanden damit betraut. 

Eine armeniſche Zeitung in Tiflis meldet aus Muſch: 
Die Ernennung einer Unterſuchungskommiſſion mit europäiſchen 
Mitgliedern hat eine merkliche Beſſerung des Verhaltens der 
türkiſchen Behörden gegenüber den Armeniern nach 
ſich gezogen. Viele Verhafteten wurden freigelaſſen; die Kurden 
en gezügelt und ein Kurdenhäuptling nach Konſtantinopel 
zitirt. 

Nach einer Meldung der „Times“ aus Shanghai 
hätte der Kaiſer von China am 17. Dezember eine Proklamation 
erlaſſen, welche den Vizekönig Li Hung Tſchang beauftragt, den 
Ztvilgouverneur Taota“ Kung und vier Generäle, welche in 
Port Arthur kommandirten, in Haft zu nehmen und nach Peking 
zu ſchicken, wo ſie wegen des Verluſtes der Feſtung beſtraft 
werden ſollen. Admiral Ting ſoll verhaftet ſein, weil er das 
Seemagazin nicht vertheldigte. Eine Neffe des Kapitäns Hanneken 
iſt, wie die „Times“ ferner meldet, nach Tientſin gegangen, 
um den Oberbefehl über die dortigen Truppen zu übernehmen. 
— Nach einer Meldung des Reuterſchen Bureaus aus Yokohama 
rückt die erſte japaniſche Armee, welche von Tſchenlientſcheng aus 
operirt und den Vormarſch auf Mukden und Niutſchuang vor⸗ 
bereitet, langſam vor; das Terrain iſt ſchwierig und die Chineſen 
leiſten vielfach Widerſtand. Die erſte japaniſche Armee ſcheint 
Niutſchang oder Shanghaikwan nicht eher erreichen zu wollen, 
als bis eine andere Armee bereit iſt, Tientfin anzugreifen. 

Nach einer Depeſche der New Morker „World“ aus 
Kingſton auf Jamaika find Truppen nach Belize in Brlüſch 
Honduras beordert worden, um die blutigen Krawalle zu unter⸗ 
drücken, welche Poſtnachrichten vom 11. d. M. zufolge unter 
den Mahagontholzarbeitern, die eine Lohnerhöhung verlangten, 
ſtattfanden. Die Arbeiter haben verſchiedene Lagerräume zer⸗ 
trümmert, die Poltzeiſtatton geſtürmt und den dort internirten 
Rädelsfühcer befreit. Ein britiſches Kriegsſchiff landete in Folge 
deſſen Marineſoldaten, die am folgenden Morgen eine Volks⸗ 
menge, welche 11 Gefangene zu befreien ſuchte, zurüdtrieben. 


Peutſches Reich. 
Berlin, 19. Dezember 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute Mittag im 
Neuen Palais bei Potsdam in Gegenwart des Staatsſekretärs 
Frhrn. von Marſchall den ruffiſchen General und General-Ad⸗ 
jutanten Sweiſchin, der ein Schreiben des Zaren Nikolaus II. 
überreichte, in welchem deſſen Thronbeſteigung notifizirt wird. 

— Laut in Merlin zirkultrenden Gerüchten habe Kaiſer 
Wilhelm dem Zaren gegenüber den Wunſch geäußert, Graf 
Schuwalow möge ſeinen Botſchafterpoſten in Berlin beibehalten. 

— Nach einer Drahtmeldung, welche der „Voſſ. Ztg.“ 
aus Petersburg überſandt wurde, hat der Kaiſer Nikolaus dem 
General Werder eine reich mit Brillanten geſchmückte Doſe mit 
ſeinem Bildniß auf dem Deckel zum Geſchenk gemacht. 

— Der Herzog von Meiningen iſt von einem Augen⸗ 
leiden befallen, welches ihn zwingt, fih des Schreibens und 
Leſens zu enthalten. 

— Giolitti teifft erſt am Freitag in Berlin zum Beſuche 
ſeiner Tochter ein. ; 

— Die Geburtsſtadt des Baumeiſters des Reichshauſes 
Wallot, Oppenheim, ernannte Wallot nach einer Meldung zum 
Ehrenbürger. 

— Der Staatsanwalt Saro-Königsberg if zum Erſten 
Staatsanwalt zu Tilfit ernannt worden. 

— Mit dem 1. Januar 1896 fol die Reorganiſatlon der 
Feldartillerie beginnen. 

— Das ehemalige nationalliberale Reichstagsmitglied 
North, deſſen ſtrafrechtliche Verfolgung wegen betrügeriſcher 
Manipulationen als Direktor der Bode nkreditbank in Straßburg 
i. Elſaß der Reichstag vor zwei Jahren genehmigte, iſt am 18. 
geſtorben. Das gerichtliche Verfahren war bis jetzt nach nicht 


abgeſchloſſen. 
— ————— 


Prozeß Czynski. 

Vor dem Münchener Schwurgericht hat am Montag, wie bereits 
gemeldet, der Prozeß gegen den 36 Jahre alten Lehrer der fran⸗ 
zöſiſchen Sprache, Magnetiſeur und Hypnotiſeur Czeslaw Lubicz⸗Ciynski 
aus Rußland begonnen. Die Anklage lautet auf Verbrechen wider 
die Sittlichkeit aus § 1 76 giff. 2 Reichs ⸗Straf⸗Geſetz⸗ Buch, auf 
Urkundenfälſchung, betrügeriſche Vorſpielung und Verleitung hierzu, 
ferner auf 2 Anmaßung eines Titels und Adelsprädikates. 
Hauptpunkt der Anklage iſt, daß fie behauptet, Cjynski habeleiner Dame 
durch poſthypnotiſche Suageftion im hypnotiſchen Schlafe eine unwider⸗ 
ſtehliche Liebe beigebracht, welche es ihm ermöglichte, in intimſte Be⸗ 
ziehung zu ihr zu treten, und habe ihr, da fie es ſelbſt in Abra de ſtellt, 
von Czynski hypnotiſirt worden zu ſein, in der Hypnoſe zugleich die Er⸗ 
innerung an dieſelbe für immer durch Suggeſtion genommen. Czynski 
bat ſeit dem Jahre 1872 in verſchiedenen preuß ſchen und ſächſiſchen 
Städten hypnotiſche Vorträge gehalten und auch hypnotiſche Kuren vor⸗ 
behandelte er die 38 Jahre alte, reiche und 
Kemi von Zedlitz wegen eines Magen⸗ und 
Kopfleidens. Eines Tages wurde die Baronin durch das Geſtändniß 
Czynskis, daß er fie liebe, überraſcht. Trotz dieſer Ueberraſchung er⸗ 
widerte die Baronin, daß auch ſie Liebe zu ihm hege. Von da ab wurde 
die ärztliche Behandlung eingeſtellt, gleichwohl aber die Beſuche bei 
Czynski fortgeſetzt. Czynski ſetzte die Werbung um die Hand der Ba⸗ 
ronin energiſch fort, und bald wurde die Verlobung gefeiert, auf Wunſch 
Cynskis, der „politiſche“ Rückſichten geltend machte, indeſſen geheim ge⸗ 

die Trennung 
iner Ehe herbeizuführen, es gelang iom aber nur, die Trennung von 
Tiſch und Bett durchzuſetzen. Der V. 0 
Baronin wurde inzwiſchen immer reger und intimer. Es wurde in⸗ 
zwiſchen auch nicht verabſäumt, 
dieſe ſollte ee gehalten werden, ebenfalls aus politiſchen Rückſichten, 
denn er, erzählte Ezynski der in ihn verliebten Baronin, ſei der letzte 


ſtreng religiöſe Baronin 


rkehr zwiſchen Czynski und der i 
den Antrag auf Ausſchluß der Oeffentlichkeit während der ganzen Ver⸗ 


die Heirath zu betreiben. Aber auch ö 
Zedlitz, ferner, daß der Angeklagte während der Vernehmung der Baronin 


| 
| 
| 
| 
| 


— Die „Kreuzztg.“ plaidirt für Aufhebung der Getreide 
zollkredite; dieſelben ſeinen im Handel entbehrlich und dienten 
nur dazu, dem ausländiſchen Getreide ungerechtfertigte Vortheile 
zu gewähren. 


— Bei der Abſtimmung über den Antrag der Ge⸗ 
ſchäftsordnungs⸗Kommiſſion bezüglich der Strafverfolgung des 
Abgeordneten Liebknecht haben 143 Abgeordnete im Reichstage 
ohne Entſchuldigung gefehlt, krank waren 8, beurlaubt 10, ent⸗ 
ſchuldigt 8 Abgeordnete. 

— Die Sozialdemokraten wollen die Weihnachsferien des 
Reichstags dazu benutzen, wie die „Köln. Volksztg.“ zu melden 
weiß, um im ganzen Reich Proteſtverſammlungen gegen die Um⸗ 
ſturzvorlage zu veranſtalten. 

— Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Schippel 
hat dem „Vorwärts“ zufolge Dienſtag die gegen ihn rechts⸗ 
kräftig gewordene dreimonatliche Gefängnißſtrafe in Plötzenſee 
angetreten. Wie das ſozialdemokratiſche Blatt hinzufügt, be⸗ 
findet ſich nunmehr das geſammte Redaktionsperſonal des offt- 
zielen Parteiwochenblattes „Sozialdemokrat“ in Strafhaft. 

- Die Berufung des Staatsanwalts in der Disziplinar⸗ 
Prozeßſache Leiſt iſt nunmehr beim Reichsgericht eingegangen. 
Der Tremin der Verhandlung iſt noch unbekannt, doch dürfte ſie 
Mitte Januar ſtattfinden. 

— Der im Unterſuchungsgefängniß zu Magdeburg ver⸗ 
ſtorbene Oberfeuerwerker-Unteroffizier Nahrius, iſt, wie der 
„Lok.⸗Anz.“ erfährt, einem Gehirnſchlage erlegen. 

— Chile beſtellte bei der Firma Ludwig Loewe u. Co. in 
Berlin 100 000 Mauſergewehre argentiniſchen Modells. 

Heilbronn, 18. Dezember. Der Oberbürgermeiſter Hegel⸗ 
maier, bekannt aus dem Prozeß, den die Regierung gegen den: 
ſelben wegen der von Seiten des Gemeinderaths der Stadt 
Heilbronn eingereichten Beſchwerden über ihn anhängig gemacht 
hatte, iſt für die hier bevorſtehende Landtagswahl als Kandidat 
aufgeſtellt worden. 

München, 19. Dezember. Prinzregent Luitpold empfing 
heute Vormittag in Gala⸗Audienz den Generaladjutanten des 
ruſſiſchen Katſers, Grafen Ignatiew, behufs Notifikation der 
Thronbeſteigung des Kalſers Nikolaus. Die Audienz fand in 
Anweſenheit der Hoſchargen ſtatt. Graf Ignatlew wird ſich von 
hier nach Rom begeben. 

Ausland. 

Budapeſt, 19. Dezember. Auf Einladung Vaszary's 
trat heute die Biſchofskonferenz zuſammen. Sämmtliche Prälaten 
mit wenigen Ausnahmen, darunter Schlauch, welcher ſein Aus⸗ 
bleiben entſchuldigte, find erſchienen. 

Bern, 19. Dezember. Der Ständerath ertheilte die Kon⸗ 
zeſfion zum Bau der Scheidegg Eiger-Mönch⸗Jungfraubahn mit 
25 gegen 4 Stimmen. i 

Chriſtiania, 19. Dezember. Bei den hieſigen Gemeinde⸗ 
rathswahlen fiegte die Linke mit etwa 1100 Stimmen Mehrheit. 

Petersburg, 19. Dezember. Die Krönung der kaiſerlichen 
Majeſtäten wird nach den bisherigen Beſtimmungen im April 
1896 ſtatifinden Die Majeſtäten begeben ſich nach der Krönung 
nach Niſhni⸗Nowgorod, um die für 1896 in Ausſicht genommene 
Nattonalausſtellung zu eröffnen. f 

Petersburg, 19. Dezember. Ein kaiſetlicher Flügeladjutant 
iſt nach Warſchau abgereiſt, um dem bisherigen Generalgou⸗ 
verneur Gurko einen Matſchallſtab im Werthe von 9000 Rubel 
zu öberbringen. 

Petersburg, 19. Dezember. Der Ackerbauminiſter Jer⸗ 
moloff hat dem Kaiſer einen Bericht unterbreitet, in welchem 
Maßnahmen zur Hebung der Land wirthſchaft vorgeſchlagen 
werden. 

Petersburg, 19. Dezember. Gutem Vernehmen nach werden 
zu Neujahr umfaſſende Veränderungen in den oberſten Verwal⸗ 
tungsſtellen erfolgen. — Der Generaladjutant General der Ka⸗ 
vallerie Peter von Mörder iſt geſtorben. 


Scheintrauung vorzunehmen. Hierauf fuhr Czynski nach München, 
woſelbſt die Baronin Zedlitz in Begleitung ihrer Geſellſchaftsdame Frau 
Eliſe Rudolf, am 6. Februar eingetroffen war und mit ihrem Bräuti⸗ 
gam im Hotel „Europäiſcher Hof“ Wohnung nahm. Am 8. Februar 
nahm Wartalski, der als Dr. theol. Sim. Werthemann vorgeſtellt wurde, 
im geiſtlichen Ornat vor zwei geugen eine fingirte Trauung vor und 
fertigte einen Trauſchein aus. Auf die Trauung folgte ein Dejeuner, 
während deſſen der „Paſtor“ Dr. theol. Werthemann alias Wartalski 
auf den „Herzog“ und die „Herzogin“ ein Hoch ausbrachte. Im Ver⸗ 
laufe des Dejeuners erhielt Czynski ein Telegramm, welches, wie er der 
Baronin Zedlitz mittheilte, vom Miniſter Grafen Kalnoky abgeſandt 
worden fei und in welchem ihn letzterer zu ſeiner Vermählung beglück⸗ 
wünſche. Einige Tage nach der Trauung erhielt der Bruder der Ba⸗ 
ronin, Herr Baron Clemens von Zedlitz, Kenntniß von dem Geſchehenen. 
Er eilte von Berlin nach München und ſtellte Czynski zur Rede, der ihm 
den Trauſchein über die rite erfolgte Trauung mit ſeiner Schweſter vor⸗ 
zeigte. Der Bruder durchſchaute den Schwindel und erſtatte Anzeige 
gegen Czynsk., worauf letzterer am Nachmittag des 16. Februar auf dem 
Karlsplatze in München durch die Sicherheitskommiſſare Schmidt und Lorz 
verhaftet wurde. — Die „Münch. Allg. Ztg.“ berichtet wie ſolat über die Ver⸗ 
handlung: Den Vorſitz in der Verhandlung führt Ober⸗Landesgerichts⸗ 
rath Arnold; als Beiſizer fungiren die Landgerichtsräthe Schneidhuber 
und Griesmayer. Die Anklage wurde durch den Königl. zweiten Staats⸗ 
anwalt Mahler vertreten. Als Vertheidiger wurde vom Angeklagten 
Rechtsanwalt Bernſtein gewählt. Der Angeklagte Czynski iſt von 
mittlerer Größ jbmächtiger Figur mit dunklem Haupthaar und Boll: 
bart. Sein Geſicht iſt infolge der langen Haft ſehr bleich. Ehe in das 
Verhör des Angeklagten eingetreten wurde, ſtellte Staatsanwalt Mahler 


handlung oder wenigſtens für die Dauer der Vernehmung der Baronin 


' Bedli entfernt werde, da letztere durch den Angeklagten in ihren Aus: 


Sproſſe einer fürftlihelithauifhen Familie. Er habe den Verführungs⸗ 
fünften einer Dame aus der beiten Geſellſchaft Dresdens widerſtanden 
und dieſe Dame könnte Rache üben, wenn die Verehelichung bekannt 


würde. Ende Januar 1894 begab ſich das Pärchen in die Schweiz, und 
zwar die Baronin von Zedlitz nach der Waid bei St. Gallen, wahrend 


Tzynski in St. Gallen ſelbſt Aufenthalt nahm. Hier nun wurde vers 


abredet, die Hochzeit anfangs Februar in München zu halten. Czynski 


war, um eine zweite Heirath eingehen zu können, vom Katholizismus 
' gedlig ſich hinreißen laſſen 


zum Proteſtantismus übergetreten. Vor der Hand war es ihm indeſſen, 
ehe er die definitive Trennung ſeiner erſten Ehe dem Bande nach her⸗ 
beiführen konnte, darum zu 5 eine Scheintrauung vorzunehmen, um 
die Baronin an ſich zu ketten, bis er die Trennung durchgeſetzt hat. 


Er trachtete daher, eine Perſönlichkeit zu finden, die die Rolle eines Geiſt⸗ 


lichen verſtand und die Trauung vornehme. Czynski fuhr daher in den 


erſten Tagen des Februar unter dem Vorgeben, dringende Geſchäfte zu 
nach Wien. Hier traf er den Agenten und Privatier Stanislaus 


haben 
Wartalski, welchen er durch das Verſprechen, ihm einen guten Poſten 
auf den Gütern ſeiner zukünftigen Frau zu verſchaffen, beſtimmte, eine 


ſagen jedenfalls beeinflußt werden wird, ſodaß eine Gefährdung der 
Wahrheit zu befürchten ſteht. Während die Vertheidigung mit dem 
erſteren Theile des Antrages einverſtanden iſt, proteſtirt ſie gegen 


den zweiten Theil dieſes Antrages auf das entſchiedenſte und beantragt 
eventuell die Ladung eines Kammerſtenographen für die Vernehmung 


der Baronin. Es werden nun die Sachverſtändigen über die aufge⸗ 
geworfene Frage zur gutachtlichen Aeußerung über die Zweckmäßigkeit 
verhört. Obermedizinalrath Dr. Grashey glaubt nicht, daß die Baronin 
werde, die Unwahrheit zu ſagen, er halte es 
aber für möglich, daß ſie unter dem Einfluſſe des Angeklagten in ihren 
Ausſagen befangen und zurückhaltend ſein werde. Die Entfernung des 
Angeklagten aus dem Saale während der Vernehmung der Baronin ſei 
daher angezeigt. In ähnlichem Sinne äußern ſich auch die übrigen 
Sachverſtändigen. Prof. Dr. Preyer und Dr. Hirt erachten für ange⸗ 
zeigt, die Zeugin zuerſt in Abweſenheit und dann in Gegenwart des 
Angeklagten zu vernehmen. In dieſem Sinne wird, da Rechtsanwalt 
Bernſtein nunmehr nichts mehr einzuwenden hat und nur Beiziehung 
eines Stenographen verlangt, Gerichts beſchluß erlaſſen, letztere aber ab⸗ 
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Provinzialnachrichten. a 1 

Culmſee 18. Dezember. (Berſchiedenes) In der geſtrigen Sta 
8 dem Reſtaurateur Wittenborn der Zuſchlag 
für Erhebung des Marktſtandgeldes auf dem Schweinemarkt ertheilt. Dr 
Pachtſumme beträgt 1075 Mk. — Die hieſige Zuckerfabrik hat bis 2 
2090000 Centner Rüben verarbeitet. In 14 Tagen wird die 5 75 
jährige Kampagne geſchloſſen. — Unſer See iſt bereits mit einer Ei 
decke überzogen. 

„Aus dem Kreiſe Culm, 19. Dezember. (Treibjagd.) Auf dem Cutz 
Wabcz des Herrn Rittergutsbeſitzers v. Slaski, einem Bruder des Reichs 
tagsabgeordneten für Thorn⸗Culm, fand geſtern eine Treibjagd ftatt, bet 
welcher 102 Haſen erlegt wurden. Das Abjagen des zu Wabez di 
hörigen 2000 Morgen großen Waldes war wegen Eintritt der Dunkel 
heit nicht möglich und mußte auf einen ſpäteren Termin verſchoben 
werden; für dieſes Jagdterrain iſt ein noch beſſeres Reſultat zu erwarten. 

Lollal nachrichten. 
Thorn, 20. Dezember 1894. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern Nachmittag ., 
fand eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums ſtatt. Anweſen 
waren 30 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte 
Am Tiſche des 


drei Erſatz⸗Stadtverordneten Herren Maurermeiſter Mehrlein, Kaufm 
Goewe und Kaufmann Hellmoldt. Herr Oberbürgermeiſter Dr. 


begrüßte die Herren, ſprach die Erwarkung aus, daß ſie das Vertrauen 


der Mitbürger, welches ſie zu Stadtverordneten berufen, rechtfertigen 
würden und verpflichtete ſie auf die treue Erfüllung der Pflichten ihre 
Ehrenamtes durch Handſchlag an Eidesſtatt. Herr Stadtverordneten“ 
vorſteher Prof. Boethke gab der Freude Ausdruck über die Verjüngung ⸗ 
welche die Werfammlung durch die drei Erſatz⸗Stadtverordneten erfahre, 
und begrüßte ſie im Namen des Kollegiums als eifrige Mitarbeiter. 
wurde nun in die Berathung der Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes 
eingetreten, für welche Stv. Wolff referirt. 1. Vermiethung der Läden 
im Artushofe. Die Weitervermiethung der Läden an die bisherigen In- 
haber zu den erhöhten Miethspreiſen von 1725 Mk. und 2000 Ml. 
wurde auf 3 Jahre genehmigt. Stv. Lambeck bemängelt, daß die Aus. 
ſchreibung der Läden auch im „Berl. Tagebl.“ inſerirt worden ift, un 

meint, die Inſertion nur in den hieſigen Zeitungen hätte vollftändig 
genügt. Auf Antrag des Stv. Uebrick wird beſchloſſen, an den Magistrat 
das Erſuchen zu richten, daß in Zukunft bei Ausſchreibungen über 

Art derſelben die betreffenden Deputationen zu hören ſind. — 2. Der 
Lagerplatz am Junkerhof wird auf drei Jahre an den Maurermel e 
Teufel für den jährlichen Miethszins von 33 Mk. vermiethet. — 


geſchloſſenen Vertrages auf ein Jahr zu dem bisherigen Betrage von 
550 Mk. Der Ausſchuß beantragt Neuausſchreibung der Arbeiten, wel 
der Vertrag ſchon eine Reihe von Jahren laufe. Stv. Tilk ift für den 
Magiſtratsantrag; eine Wittwe müſſe unterſtützt werden, auch ſeien 

Erfahrungen mit dem Submiſſionsweſen gerade nicht die beſten. Ste, 
Uebrick muß ſich aus ſachlichen Gründen für den Ausſchußantrag er, 
klären, da eine Neuausſchreibung nur im 
es Mißfallen erregen könne, wenn die Arbeiten auf längere Zeit i 
einer und derſelben Hand bleiben. Der Magiſtratsantrag wird gegen 


11 Stimmen abgelehnt. — 4. Der Chauſſeegeldpächter Janz zu Gum 
Chauſſeehaus bittet um Entbindung von dem Pachtverhältniß, weil er 


durch die neuen Chauſſeebauten einen jo bedeutenden Ausfall in ſeinen 
Einnahmen habe, daß er zur Aufbringung der Pacht ſein ganzes 

mögen habe zuſetzen müſſen. Mit Rückſicht hierauf beantragt der Mar 
giſtrat, den p. Janz zum 1. April 1895, alſo ein Jahr früher, aus ſeinem 
Pachtvertrage zu entlaſſen und die Verpachtung neuauszuſchreiben. Der 
Antrag wird genehmigt. — 5. Für die Aufnahme eines Sohnes 
ſtädtiſchen Förſters in eine Provinzialheilanſtalt wird der Betrag vo 


70 Dit. bewilligt. — 6. Bon der Wahl des Mitielſchullehrers Ball 


Lottig aus Berlin zum Lehrer an der Knabenmittelſchule wird Kennen 
genommen. — 7. Der Centralverband weſtpreußiſcher Laadwirthe mas f 
davon Mittheilung, daß als Ort der näcftjährigen Diſtriktsſchau de 
Vereins Marienwerder gewählt iſt und daß daher auf die Hergabe eilte 
Platzes in Thorn dankend verzichtet wird. — 8. Die Verpachtung f 
Zwingergrundſtücks Neuſtadt Nr. 322 an den Kaufmann Gerſon au! 
5 Jahre zum jährlichen Pachtzins von 600 Mk. wird genehmigt. — 


Die Verwaltung der Rathsbibliothek und des Archivs, welche früher 600 
Mk. jährlich koſtete, iſt ſeit der Penſionirung des ſtädtiſchen Ardivard 


Tietzen dem Stadtſekretär Schäche und Bureauaſſiſtent Stüwe übertragen. 


Der Magiſtrat beantragt, den beiden Beamten eine außerordentliche 1 
muneration von je 100 Mk. zu gewähren und eine gleiche Summe all 
jährlich in den Haushaltsetat einzuſtellen. Die Verſammlung imm, 
dem zu. — 10. Die Verlängerung des mit der Firma Houtermans u 


Walter über die Erbauung von Cholerabaracken abgeſchloſſenen Bertt® 
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gelehnt, da das Verhör der Zeugin in Anweſenheit des Angeklagten 
wiederholt wird. Hierauf wird die Oeffentlichkeit beſchränkt. — Die 
ganze Anklage, führt Czynski aus, iſt nur auf eine döswillige Denne 
ziation des Freiherrn Clemens von Zödlitz, der mit ſeiner Schweſter in 
Zwiſt lebt, zurückzuführen. Zur Sache ſelbſt bemerkte er, daß er ! 


Dresden zwei Klinken gehabt habe. Er ſei Gymnaftallehrer in Rußland 


geweſen und habe dann in Krakau und Paris mediziniſche Studien 
macht, kann aber keine Beweiſe hierfür beibringen. Ein Atteſt 25 
Krakau beſagt, er habe philoſophiſche 1 8 als außerordentliche 
ge beſucht. Nach feiner Angabe litt die Baronin an Neuraſthente. 
er Angeklagte behauptet, er habe die Baronin nicht hypnotiſirt, de n 
bei ihrer Religioſität wäre das nicht möglich geweſen. Sie ſei 775 
Anfang an in ihn verliebt geweſen. Er habe bei ihr Maſſage ang. 
wendet und dazu ein hypnotiſirtes Medium benutzt. Profeſſor Preuch 
beſtreitet, daß die Benutzung eines Mediums hierbei üblich ſei. Na 


dem Protokoll der erſten Vernehmung vor der Unterſuchung bann = g 


Angeklagte erklärt, er habe die Baronin mit Handauflegen auf be 
und Stirn behandelt. Der Angeklagte erklärt heute, dieſe Angabe * 
er nicht gemacht. Er habe dem Protokoll nicht folgen können, 1 6 
nicht genügend deutſch verſtehe. Er habe deshalb die Zuziehung r 
Dolmetſchers verlangt. Die nächſte Vernehmung ſei erſt nach 3 Mona no 
erfolgt. Nach langem Zögern und Ausflüchten geſteht er zu, U Er 
mit der Baronin gehabt zu haben. Den Wartalski kenne er ni iſcher 
habe geglaubt, es ſei wirklich ein Dr. Werthemann und ein ſchwengef len, 
Geiſtlicher und die Trauung rechtsgiltig. Es ſei ihm nicht aufgefa die 
daß ſomit ein Schweizer Pfarramt auf öſterreichiſchem Trauformu ar die 
Trauung atteſtirte. Er habe 
Trauung giltig ſei, habe aber das Trauungszeugniß nicht vorgelegt, ei 
kunft habe er nicht erhalten. Werthemann habe eine miniſterielle ifen 
glaubigung gehabt, daß er die Trauung vornehmen dürfe. „em hig 
kann der Angeklagte das nicht. Er bemerkt, er habe es nicht o 
gehabt, auf das Geld der Baronin zu rechnen. Durch notarle 5 . 
habe er auf die Vermögens verwaltung der Baronin verzichtet. 
mittags folgte in Czynskis Abweſenheit die Vernehmung der 9 it 
zeugin Baronin von Zedlitz. Die Baronin, eine ftattlihe Dame 
dunkelblondem Haar und blaſſem, zartem Teint, iſt ſehr redegewand ver 
ihre Ausſagen verrathen ſichtlich das Beſtreben, von dem wahren 5 1893 
halt eine möglichft richtige Darſtellung zu geben. Sie erzählt, im e ilen 
zu bien a gegangen zu ſein, infolge von Zeitungsinſeraten, um ſich u er⸗ 
Mu laſſen und aus Intereſſe, näheres über den Somnambulismus 3 eine 
ahren. Sie traf bei Czynski eine in Schlaf verſetzte Somnambule, die 
gewiſſe Frau Hoffmann, ſie mußte derſelben eine Hand ge Krank⸗ 
andere nahm Czynski, ſie mußte an die Frau Fragen über ihre t, auch 
beit ſtellen, die Frau habe überraſchend richtige Angaben gemach ch ge⸗ 
Mittel und Methode der Heilung angegeben. Czynski habe dana zem 
handelt, auch ihr aus der Hand und einem Buch gewahrſagt edika⸗ 
zweiten Male war die Somnambule nicht dabei, er habe ihr ch die 
mente mitgegeben, habe ſie auch 1 und ihr vielleicht ha 
Hand auf die Stirn gelegt. Schläfrig ſei fie dabei nicht 906 mög 
ſcharf ins Auge habe er ihr nicht geſehen. Ein dritter Beſuch ſe 
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3. Die 
Vergebung der Schornſteinreinigung in den ftädtiſchen Gebäuden. D 
Magiſtrat beantragt Verlängerung des mit der Wittwe Trykowski ab! 


ſtädtiſchen Intereſſe liege und Br 
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E32: 


2 
= 


SSE E 


S 


SSS 


— 


= 


SS e 


* 


SS 


2 . * 8 e 1 
— — ——— 


ges wird auf ein weiteres Jahr genehmigt. — 11. Zur Sicherung der 
aſſerleitung und Kloſetſpülung im Krankenhauſe gegen Froſt wird ein 
etrag von 230 Mk. bewilligt. Die beſondere Art der Waſſerleitungs⸗ 
und Kloſetſpülanlage des Krankenhauſes macht dieſe Ausgabe nothwendig. 
8 1 Die Buchbinderarbeiten werden auf ein weiteres Jahr an den 
daacbindermeiſter Mallohn zu den alten Bedingungen vergeben. In 
eſem Falle handelt es ſich um die Verlängerung eines Vertrages, der 
erſt im vorigen Jahre abgeſchloſſen worden iſt. — 13. Die Angelegenheit 
9 das Ortsſtatut über die Straßenreinigungskoſten. Die Stadt⸗ 
Lrordnetenverſammlung beſchloß in ihrer letzten Sitzung, daß die 
betaßenreinigungskoſten hinfort aus allgemeinen kommunalen Mitteln 
eſtritten werden ſollen. Der Magiſtrat iſt dieſem Beſchluſſe nicht bei⸗ 
getreten. Das wird damit begründet, daß keine neuen Momente ein⸗ 
etreten ſeien, welche veranlaſſen könnten, die gemeinſchaftlichen Be⸗ 
8 Üffe beider ſtädtiſchen Körperſchaften, wie fie bei der Aufſtellung des 
leuerplanes und der Feſtſtellung des Ortsſtatutes über die Straßen⸗ 
nigung gefaßt wurden, aufzuheben; außerdem ſei auch nach dem 
e der neuen Kommunalgeſetzgebung nicht die geringſte Ausſicht 
. vorhanden, daß die Regierung die Hausbeſitzer von ihrer hier 
Aupenden Verpflichtung zur Straßenreinigung entbinden werde. Der 
ſchuß beantragt, hiervon Kenntniß zu nehmen und die Stellung 


' ner Anträge für die Etatsberathung vorzubehalten, bei welcher auch 
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ne 


Vorlage eines Planes über die Vertheilung der Straßenreinigungs⸗ 
dun auf Fiskus, Kommune und Hausbeſitzer erwartet werde. Stv. 
uß giebt dem Bedauern dorüber Ausdruck, daß der berechtigte Wunſch 
In 800 Hausbeſitzern vollſtändig unberückſichtigt bleiben ſoll. Bürger⸗ 
deter Stachowitz: Die Sache ſei nicht jo ſchlimm zu nehmen, denn es 
Andie ſich nur um einen Gebührenbeitrag von 10 Mk. jährlich. Uebri⸗ 
0 hätten ſich die Stadtverordneten bei ihrem Beſchluſſe von irrigen 
nahmen leiten laſſen; das Ortsftatut ziehe ſiskaliſche und kommunale 
bände und Grundſtücke zu den Straßenreinigungskoſſen heran, woge⸗ 
a diefe bei Uebernahme der Straßenreinigungskoſten auf die Kommune 
m letzteren frei bleiben würden. Eine Diskuſſion der Streitfrage, ob 
h ausbefiger von der Straßenreinigung den Hauptvortheil haben, fei 
wecklos, da die Aufſichtsbehörde ihre Zuſtimmung zur Entlaſtung der 

usbeſiger von den Straßenreinigungskoſten nicht ertheilen würde. 
be „Uebrick bemerkt, den in der letzten Stadtverordnetenſitzung aus⸗ 
fi ſprochenen irrigen Anſichten hätte vom Magiſtratstiſch ja gleich berich⸗ 
. entgegengetreten werden können. Die Verſammlung beſchließt 
MÄR dem Ausſchußantrage. — Es folgt die Berathung der Vorlagen 


N fte nanzausſchuffes! Referent Stv. Dietrich. 1. Von einem ſtädti⸗ 


% Lehrer kommt ein Dankſchreiben wegen Gewährung eines Gehalts⸗ 
walcduſſes zur Verleſung. — 2. Der Magiſtrat beantragt die Penſio⸗ 
heung des Polizeiboten Baes. Die Penſionirung ſoll erfolgen, weil B. 
enſtunfähig iſt; die Penſion ſoll auf 367 Mk. bei Anrechnung der 
dle der Militärdienſtzeit, welche 15 Jahre beträgt, feſtgeſetzt werden. 
a den Akten geht hervor, daß B. feit Jahren dem Trunk ergeben ift 
Pr daß die Zerrüttung feines Geſundheitszuſtandes eine Folge des be⸗ 
digen Alkoholgenuſſes iſt. Bei dieſer Sachlage wird aus der Mitte 
= erſammlung der Antrag geſtellt, die Penſionirung abzulehnen und 
en B. die Einleitung des Disziplinarverfahrens behufs Entlaſſung 
woeiguführen. Es wurde ausgeführt, daß gegen B. ſchon längſt hätte 
de geſchritten werden müſſen; es ſei nöthig, ein Exempel zu ſtatuiren, nach⸗ 
* es ſchon einmal vorgekommen, daß ein ſtädtiſcher Beamter wegen Dienſt⸗ 
s uglichkeit infolge Trunkſucht vorzeitig penfionirt wurde und obendrein 
wü ohn noch einen Schankkonſens erhalten habe. Andere Behörden 

eden ſolche Beamte nicht penfioniren, die Stadt brauche es daher auch nicht. 


de Antrag auf Einleitung des Disziplinarverfahrens wird faſt ein⸗ 
umig angenommen; für den Magiſtratsantrag ſind nur 3 Stimmen. 
Mon“ Von dem Protokoll über die am 28. November ftattgefundene 
nunatliche ordentliche Reviſton der Kämmereikaſſe wird Kennmiß ger 
alen. Danach hat die Waſſerleitungsbaukaſſe einen Vorſchuß von 

2000 Mark, die Kanalifationsbaukaſſe einen ſolchen von 1159000 
ante zuſammen 2471000 Mk. Zu dieſen Vorſchüſſen kommt noch eine 
ein eihe von 600000 Mark bei der Bank Mendelsſohn in Berlin und 
Eo Lembarddarlehn von 543000 Mark bei der hieſigen Reichsbankſtelle. 
des riwes bringt bei dieſem Gegenſtande die großen Ueberſchreitungen 
Ne Artushoſb med zur Sprache, wegen welcher gegen die Stadtverord⸗ 
wü orwürfe in der Bürgerſchaft und in den Zeitungen erhoben 
den. Es müſſe dafür geſorgt werden, daß ſolche Ueberſchreitungen 
lag auten nicht mehr vorkämen und daher wire es nöthig, die Bau⸗ 
a anzuweiſen, daß fie ſofort an die Stadtverordnetenverſammlung 
zeige zu erſtatten habe, wenn die Anſchlagſätze nicht mehr inne ge⸗ 
an werden. Stv. Dietrich meint, das würde noch nicht gegen 
Anyelbreitungen ſchützen, er werde zur nächſten Sitzung einen Antrag 
8 ringen, wonach den Baukaſſen unterſagt wird, Geld über den Anſchlag 

aus auszuzahlen. Stv. Wolff hält dieſen Antrag für zweckmäßig. 
Late allerdings erforderlich, dafür zu ſorgen, daß die Beſchlüſſe der 
m0 tverordneten⸗Verſammlung für unſere wirthſchaftlichen Unter⸗ 
an dungen maßgebend ſeien; bisher habe man ſich bei Bauten noch nie 

Beſchlüſſe der Stadtverordneten gehalten. Redner beantragt, den 
dunalttat aufzufordern, daß die Artushofbaurechnung mit der Begrün⸗ 
vorgel er Ueberſchreitungen ſchon zur nächſten Stadtverordnetenſitzung 
ewa et werde. Dieſer Antrag wird angenommen. — 4. Es werden 
rf lte in die Kommiſſton zur Einſchätzung der Foronſen und juriſtiſchen 
uad enen die Stvv. Cohn, Dorau, Hartmann, Preuß, Dietrich, Rittweger 
Mi; ebri und in die Kommiſſion zur Prüfung der von Forenſen und 
Gabun Perſonen eingelegten Reklamationen und zur Prüfung der 


erden gegen die Zuſchläge zur Gebäudeſteuer behufs Aufbringung 


— — — — ——— 
a aber nicht beſtimmt erinnerlich. Czynski habe von ihr einige 
bw haare genommen, dann wäre er im Stande, ihr auch bei ihrer 
dei genheit nahe zu ſein. Sie ſei immer etwas ſchläfrig nach ſeinem 
fie habe geweſen, doch ſei ſie jeden Augenblick vollſtändig klar geblieben, 
fie die Amitangeſehen, wie das Medium eingeſchläfert wurde, doch habe 
worde, Augen geſchloſſen, und ſei jedes Mal die Sitzung dadurch geendet 
in St daß Ezynski fie geweckt und angeblaſen habe. Er habe fie gern 
bosch verſetzen wollen, das ſei aber nie gelungen, es ſei nur zum 
fe af gekommen. Einmal habe fie Migräne gehabt und durch ihre 
wird loaſteri. abſagen laſſen. . habe 1 1 1 „Die 
men.“ Und in der That ſei ſie zur beſtimmten Zeit wieder 
uten deweſen, und habe kommen können. Im übrigen ſei die Kur von 
Folgen geweſen, ſie habe ſich viel heiterer gefühlt als bisher. Sie 
ft äh manchmal einen eigenthümlichen Duft geſpürt, dem Meliſſen⸗ 
der EN "li, In Czynskls Zimmer ſchien manchmal dieſer Duft aus 
nat and zu ſtrömen. Auch habe fie einmal in der Nacht einen ſtarken 
Male Habbo, nach dem ſich jener Duft wieder verbreitet habe. Einige 
I habe ſſch ihr gejadt, H würde fie aus 15 Senn 2 Schlaf 5 
u der beſtimmten Zeit auf einen beſtimmten Seſſel in 
Ai, alon a und ſei A thatſächlich eingeſchlafen. Czynski 
Fun ark an ſie gedacht, daß er dieſe Wirkung bewirken konnte. 
der gal babe ein Wörterrathen ſtattgefunden, niemals habe Czynski in 
de dende ihr befohlen, Alles zu vergeſſen, oder ſie mit Du angeredet. 
agen Ain bittet, fie, wenn moglich, nicht in Anweſenheit des Ange⸗ 
6 fer zu befragen. Czynski habe im Oktober ihr feine Liebe erklärt, 
Mgenthch ach erſtaunt geweſen, weil ſie ihn für verheirathet gehalten. 
— Naa . ihn er 2 ſie Dur 2. E 925 
ihren Fehltritt mit ihm vor Gott gut mache 
ben af habe gehofft, Czynski ſo lieben zu können, um ihn aus 
Web, 1 recklichen elenden Leben zu erretten. Vorher habe ſie ihn nicht 
fürchten Ne könne nicht begreifen, wie ſie ſich vergehen konnte, es ſei 
Wei dorerlich geweſen, ſie habe nicht anders gekonnt. Ob Hypnoſe 
dellugelegen, könne ſie nicht angeben, doch haben Hypnotiſirungen 
en müſſen immer noch ſtattgefunden. Auch habe ſie immer bei ihm 
e an sie u — 1 5 en Auch 17 * zahlloſe 
h rieben und habe fie beſtürmt, zu ihm zu kommen. 
en 1 dann der Wunſch, ihn zu ſehen, immer größer und ſtärker 
ie Ihe ge eſpräche über religiöfe Dinge hätten oft ſtattgefunden, er 
agt, ſie könne ſeine Seele retten, und ſie habe ſich mehr für 
Negianbt begeiſtert. Sie habe ihn dann auch wirklich geliebt, ſie 
daher t, in ſeinem Charakter einen edlen Kern zu ſehen, und 
n el Ned ſeine Beſſerung gehofft. Czynski habe ihr Amulette ge⸗ 
alle Tage 1 aillon mit feinen Haaren, einen egyptiſchen Ring, den 
Q Dort ſollte, dann würde ſie glücklich ſein. Sie habe den 
den und da en am Singer gehabt. Später habe fie den Ring abge⸗ 
Colt Sie verab allmählich das Mitleid und die Liebe zu ihm 91 
0 Inte ihr lbeue ihn jest, da er fie fo ſchurkiſch betrogen habe. 
zur zei gezeigt, daß es Unrecht ſei und nicht ihre Aufgabe, 


etten. Darauf wird d ü i 
wiederh olt ihre Aupſage er Angeklagte vorgeführt, und die 
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der Straßenreinigungskoſten außer den genannten Stop. noch die Gtov, 
Hirſchberger und Kolinski. — 5. Beitrag zu den Koſten eines neuen 
Amtsgerichtsgebäudes. Das Amtsgericht hat ſeine Räume im Rathhauſe, 
wozu es ein altes Recht hat. Der Mangel an Räumen für die ſtädtiſche 
Verwaltung ließ in den 80 er Jahren dem Magiſtrat die Wegverlegung 
des Amtsgerichts erwünſcht erſcheinen und im Jahre 1887 begannen 
hierüber mit den Juſtizbehörden Verhandlungen. Die Stadt erbot ſich, 
zum Bau eines Amtsgerichtsgebäudes einen Platz auf dem Graben⸗ 
gelände koſtenfrei herzugeben und außerdem einen Baukoſtenbeitrag von 
40000 Mark zu leiſten. Die Verhandlungen zogen ſich bis zum Jahre 
1892 hin, da dem Juſtizfiskus noch nicht viel an der Verlegung des 
Amtsgerichts zu liegen ſchien. Dann wurden die Verhandlungen abge⸗ 
brochen und die Stadt zog ihr Anerbieten, das bereits auf einem fertigen 
Beſchluſſe beider Kollegien beruhte, zurück, weil mit der Beſchaffung 
weiterer Räume für die ſtädtiſche Verwaltung nicht gewartet werden 
konnte. Die fehlenden Räume wurden durch Umbau des Weſtflügels 
des Rathhauſes, welcher 30009 Mark koſtete, gewonnen. Jetzt find nun 
die Verhandlungen über Verlegung des Amtsgerichts aus dem Rathhauſe 
von neuem aufgenommen und zwar vom Juſftizfiskus, der nun feiner: 
ſeits die Verlegung wegen der Unzulänglichkeit der Räume wünſcht. Der 
Magiſtrat ſchlägt vor, außer der Hergabe des Bauterrainsſnoch einen Bau⸗ 
koſtenbeitrag von 10000 Mark zu bewilligen, indem er hierbei rechnet, 
daß die 30000 Mark für den Rathhaus⸗Ausbau von dem früheren Ans 
erbieten der Stadt abzuziehen ſeien. In der Vorlage wird bemerkt, die 
Verlegung des Amtsgerichts ſei auch jetzt ſeitens der Stadt zu fördern, 
da ſich ſchon wieder ein Mangel an Räumen fühlbar mache. Der Aus⸗ 
ſchuß beantragt, die 10000 Mark Koſtenbeitrag abzulehnen. Daß heute 
ſchon wieder ein Mangel an Räumen für die ſtädtiſche Verwaltung vor⸗ 
handen, ſei nicht einzuſehen, deshalb liege auch ein dringendes Intereſſe 
an der Verlegung des Amtsgerichts für die Stadt nicht vor. Wenn der 
Juſtizfiskus bauen wolle, werde er auch ohne den Beitrag von 10000 
Mark bauen. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli bittet, die 10000 Mark zu 
genehmigen. Der Bau des Amtsgerichtsgebäudes ſei von der Bewilligung 
doch wahrſcheinlich abhängig und die Stadt mache kein ſchlechtes Geſchäft, 
wenn ſie für die Summe die Amtsgerichtsräume eintauſche. Die Ver⸗ 
legung des Amtsgerichts aus dem Rathhauſe ſei ein allgemeiner Wunſch 
der Bürgerſchaft. Stv. Tilk: Als wir die 40000 Mark zahlen wollten, 
hatten wir noch keine Schulden, heute können wir auch nicht einmal 
10000 Mark zahlen. Wenn die Amtsgerichtsräume im Rathhauſe frei 
würden, habe der bauluſtige Magiſtrat wieder Veranlaſſung zu einem 
koſtſpieligen Aus⸗ oder Umbau. Auch Bürgermeiſter Stachowitz tritt für 
die Bewilligung der 10000 Mark ein. Referent Stv. Dietrich: Wenn 
der Magiſtrat dem Juſtizminiſter die ungünſtige Finanzlage der Stadt 


— 


ſchildere, werde dieſer den ſtädtiſchen Behörden die Verſagung der Bei⸗ 


hilfe nicht verübeln. Sto. Profeſſor Feyerabend iſt aus Rückſicht auf 
on in der Nachmitttags⸗ und Abendſitzung am Montag ſchon 


N fat ürcht 5 genügend geklärt haben fol. Ueber das Ergebniß der Lokalbe⸗ 
ein wahrſcheinlicher neuer Umbau des Rathhauſes das Zwei⸗ bis Drei⸗ 
fache des Anſchlages koſten werde. Bei der Abſtimmung wird der Aus⸗ den. Die Zeugin Frau Dr. Schnutz kehrte in Begleitung der 


mit der Beſichtigung beauftragten Kriminalbeamten ſpät Nach⸗ 


das frühere Angebot für die Bewilligung der 10000 Mk, obgleich er 
nach den Erfahrungen bei den Bauten der letzten Jahre fürchtet, daß 


ſchußantrag angenommen; der herzugebende Bauplatz iſt 1600 Quadrat⸗ 
meter groß und auf 45000 Mark veranſchlagt. Für den Magiſtrats⸗ 
antrag iſt nur eine Stimme. — 6. Kündigung eines Mieths vertrages 


über ein Rathhausgewölbe. An der Nordoſtfront des Rathhauſes ſoll 


das Eckgewölbe, welches jetzt der Händler Willamowski inne hat, ge⸗ 
kündigt werden, um als Kaſſenbureau für die einzurichtende Waſſer⸗ 
leitungs⸗ und Kanalkaſſe zu dienen, mit welcher die Gasanſtalts⸗ 
kaſſe verbunden werden ſoll, die bisher ohne Kontrole war. Für 


das Kaſſenbureau ſollen zwei neue Beamte angeſtellt werden. 


Das Gewölbe bringt jährlich 600 Mark ein. Die Stv. Tilk, 
Wolff, Kriewes und Uebrick ſind der Meinung, daß die Stadt bei 
ihrer jetzigen Finanzlage ohne zwingenden Grund nicht auf eine Ein⸗ 
nahme von 600 Mk. verzichten könne. Ein Zwang beſtehe aber nicht, denn 
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es würde ein anderes Zimmer für das Gewölbe, das ſich auch als Kaſſen⸗ | 


bureau nicht eigne, ſchon im Rathhauſe zu finden ſein. Hierbei weiſt 
Stv. Uebrick darauf hin, daß bei den Bauämtern nach der Fertig⸗ 
ſtellung des Waſſerwerks Räume frei würden. Es brauchten nicht gleich 
bei jeder geringen Erweiterung der Verwaltungsgeſchäfte neue Bureaus 
und Beamte gefordert werden; vielleicht gehe es auch in dieſem Falle 
wenigſtens vorläufig mit Uebertragung der neuen Kaſſengeſchäfte an die 
vorhandenen Beamten gegen beſondere Remuneration. Jedenfalls müſſe 
man ſo ſparſam wie möglich ſein und jede Ausgabe, welche mit dem 
Prinzip größter Sparſamkeit nicht in Uebereinſtimmung ſtehe, ablehnen. 
Der Magiſtrat müſſe zur ſtrengen Beachtung dieſes Prinzips ange⸗ 

alten werden. Die Stv. Kordes und Dietrich bemerken noch, daß ein 

edürfniß zur! Verlegung der Gasanſtaltskaſſe aus der Gasanſtalt 
kaum beſtehe. Die Abſtimmung ergiebt Ablehnung des Magiſtrats⸗ 
antrags gemäß dem Antrage des Ausſchuſſes. — 7. An fünf Voll⸗ 
ziehungsbeamte werden für Mehrarbeit Extravergütungen von je 30 Mk. 
96 Uhr Damit war die Tagesordnung erledigt. Schluß der Sitzung 

A r. 

— (Thorner Lehrervere in.) In der am Sonnabend im 
Vereinslokale ſtattgefundenen Sitzung hielt Herr Kramer einen Vortrag 
über „Die Pädagogik im Talmud“, welcher das Vorkommen pädago⸗ 
giſcher Grundſätze in dieſem jüdiſchen Religionsbuch behandelte. Die 
nächſte Sitzung findet am 5. Januar ſtatt. 

— (Der Verein für vereinfachte Stenographie) 
hielt geſtern in dem Vereinslokale feine Jahresſchlußſitzung ab, in welcher 
zunächſt die Rechnung für das Jahr 1894 vorgelegt wurde, die mit 
einem Beſtande von 51,48 Mk. abſchließt. Aus dem Jahresbericht ift zu 
entnehmen, daß die Zahl der Mitglieder von 22 auf 31 geſtiegen iſt. 
Dieſer Aufſchwung ift vor allem den günſtigen Unterrichtserfolgen zu 
verdanken. Im verfloſſenen Vereinsjahre ſind im ganzen 6 ordentliche 
Sitzungen mit zwei Vorträgen abgehalten worden. Die Bibliothek zählt 
65 Nummern. Es wurde beſchloſſen, das Centralorgan „Die Wacht“ 
fortab in fünf Exemplaren auf Koſten des Vereins zu halten. Das 
vom Verein in Ausſicht genommene Vergnügen findet am 2. Februar 
n. J. ſtatt. Die Uebungsſtunden bleiben bis zum 9. Januar ausgeſetzt. 
Zu Uebungsleitern wurden Herr Richter für die weitere Befeſtigung der 
Schul⸗, und Frl. Richter für die Einübung der Debattenſchrift gewählt. 
In der am Schluſſe der Sitzung ſtattgefundenen Vorſtandswahl wurde 
der bisherige Vorſtand für das neue Vereinsjahr wiedergewählt. Ein 
Mitglied wurde neu aufgenommen. 

— (Schützenhaustbeater.) Zum Benefiz für Frau Moſewius 
wurde geſtern das Luſtſpiel „Spielt nicht mit dem Feuer“ von Puttlitz 
aufgeführt, welches einen recht genußreichen Abend bereitete. Die Bene⸗ 
fiziantin gab in der Rolle des Nettchen eine vorzügliche Leiſtung, die 
von ihrer Befähigung als komiſche Alte beſtes Zeugniß ablegte. Als 
Hubert wirkte noch aus Gefälligkeit für Frau Moſewius Herr Hofſchau⸗ 
ſpieler Schmidt⸗Häßler mit, welcher auch nach Schluß der Nußelbrung 
ein indiſches Märchen eigener Dichtung recitirte. Der Beſuch der Vor⸗ 
ſtellung war nicht ſo zahlreich, als für die Benefiziantin zu wünſchen 
geweſen wäre. — An den Weihnachtsfeiertagen finden die Vorſtellungen 
im Viktoriaſaale ſtatt. 

— (Verpachtungstermine.) Bei der heutigen Verpachtung des 
Ziegeleigaſthauſes auf 6 Jahre gab Herr Brauereibeſitzer Engel mit 2950 
Mark das Meiſtgebot ab. Die bisherige Pacht betrug 2293 Mark. Es 
hatten ſich 7 Bieter eingefunden. — Im Termin zur Vermiethung des 
Holzlagerplatzes am Schankhauſe III auf 1 Jahr bot von 4 Bietern Herr 
Kaufmann Joſ. Wollenberg mit 55 Mark jährlich am meiſten. Bisher 
brachte der Platz 72 Mark Pacht. 

— (Marktverlegung.) Der nächſte Dienſtags⸗Wochenmarkt 


iſt des Weihnachtsfeſtes wegen auf Montag den 24. Dezember verlegt. 


— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. H 

— (Gefunden) ein Bund Schlüſſel am Poſtgebäude. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,30 Meter unter Null. 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren 183 
Schweine aufgetrieben, darunter 24 fette. Bezahlt wurden 34 —36 Mk. 
für beſſere und 30—33 Mk. für geringere Qualität pro 100 Pfd. 
Lebendgewicht. 


$ Mocker, 20. Dezember, (Unſere Liedertafel) hat Herrn Profeſſor 
Hirſch in Thorn zu feinem 80 jährigen Geburtstage am Montag als An⸗ 
gebinde einen ſehr ſchönen, geſchmackvoll gearbeiteten Lorbeerkranz über⸗ 
reichen laſſen. 

s Gremboezyn, 18. Dezember. (Landwirthſchaftlicher Verein.) In 
der am vergangenen Sonntage abgehaltenen Sitzung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins Gremboczyn kam zunächſt eine Petition zur Erörterung 


wegen Anhalten der Schnellzüge auf Halteſtelle Papau. Das Verkehrs⸗ 
bedürfniß für dieſe Halteſtelle wurde anfänglich ganz in Zweifel geſtellt; 
jetzt werden hier monatlich bereits gegen 900 Fahrkarten gelöſt und 
jährlich über 1000 Waggons verladen. Allmählich hat ſich nun auch für 
Anhalten der Schnellzüge ein Bedürfniß ergeben, da die Schnellzüge in 
vielen Fällen die paſſendſte Verbindung mit Thorn bilden. Der Land» 
wirthſchaftslehrer Herr von Bethe hielt einen lehrreichen Vortrag über 
rationelle Fütterung und Pflege unſerer Hausthiere: Pferd, Kuh und 
Schwein. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 18. Dezember. (Seine goldene Hochzeit) 
feierte geſtern das Jakob Sodtke'ſche Ehepaar in Schillno. Der Jubel⸗ 
bräutigam iſt 76 Jahre und die goldene Braut 72 Jahre alt. Der 
nl hat dem Jubelpaare ein Feſtgeſchenk von 30 Mark } überweifen 
laſſen. 


Mannigfaltiges. 

(Prozeß Leuß.) Zur vierten Sitzung am Dienftag, 
die um 9 Uhr ihren Anfang nahm, hatte ſich ein zahlreiches 
Publikum eingefunden. Zunächſt wurde die Beweisaufnahme 
— unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit — fortgeſetzt. Der Zeuge 
Weigt iſt noch immer nicht erſchienen. In der Dienſtags⸗Ver⸗ 
handlung, die ſich wiederum bis 12 Uhr Nachts hinzog, wurde 
auch der Schrifiſteller Weſendonck aus Leipzig über den Leu⸗ 
mund des Angeklagten vernommen. In der Beweisaufnahme 
kam das Vorleben des Angeklagten zur Erörterung, insbeſondere 
der Verkehr deſſelben mit der Zeugin Frau Dr. Schnutz vor 
jenem Hallenſer Aufenthalt. Der Gerichtshof beſchloß zur Be⸗ 
weisaufnahme über einige hierbet zur Sprache gelangte Momente 
in dem Orte Langenhagen bei Hannover, woſelbſt Frau Dr. 
Schnutz nach der Scheidung ihrer Ehe mit Dr. Schnutz ihr 
Domizil aufgeſchlagen hat, eine Lokalbeſichtigung abhalten zu 
laſſen. Zu dieſem Zwecke wurde die Zeugin Frau Dr. Schnutz 
mit Kriminalbeamten nach Langenhagen entſandt. Ueber die 
Gründe dieſer Lokalbefichtigung iſt nichts bekannt geworden. Um 
12 Uhr trat eine längere Pauſe ein. — In der Nachmittags⸗ 
ſitzung wurde die Beweisaufnahme fortgeſetzt. Der in Ausſicht 
genommene Lokaltermin im Kontinentalhotel in Halle a. d. S., 
der am Dienſtag ſtattfinden ſollte, wurde unnöthig, da fich der 
Sachverhalt in dieſer Angelegenheit durch die Zeugenaueſagen 


ſichtigung in Langenhangen iſt nichts Beſtimmtes bekannt gewor⸗ 


mittags von dort zurück. Die Vernehmungen der letzten Zeugen 
boten kein weiteres Intereſſe. Um 10 Uhr Abends dauerte die 
Verhandlung noch fort. — Nach einer heutigen Meldung aus 
Hannover iſt die Verhandlung von geſtern nachmittags 3 Uhr 
bis heute vertagt worden. Telegraphiſch find Zeugen aus 
Halle geladen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 20. Dezember. Giolitti traf geſtern Abend hier 

ein und gedenkt nach 14 tägigem Aufenthalte nach Rom zurück⸗ 
zukehren. 

Hannover, 20. Dezember. Nachdem Frau Dr. 
Schnutz ein Geſtändniß abgelegt, wurde der Reichstags⸗ 
abgeordnete Leuß zu 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren 
Ehrverluſt verurtheilt. 

Teuchern, 19. Dezember. Auf der hieſigen Kainitgrube 
ſtürzte ein Vorrathsſchuppen ein und begrub mehrere Frauen, 
welche ihren Männern Eſſen gebracht hatten, unter ſeinen 


Trümmern. Eine 26jährige Frau wurde getödtet und dret an⸗ 


dere ſchwer verletzt. Einige Frauen kamen mit leichter Ver⸗ 
wundung davon. N 

München, 19. Dezember. Die Hauptzeugin im Prozeß 
Czynskt Baronin Zedlitz ſagte heute aus, ihr Vater und ihr 
Bruder hätten fie derart behandelt, daß fie hätte wahnfinnig 
werden können und fie ſei hauptſächlich deswegen zu Czynski 
gegangen, um von ihm als Somnambule zu erfahren, ob ſie 
den Schutz des Königs gegen die Bedrohungen ihres Vaters in 
Anſpruch nehmen könnte. Der falſche Prieſter, Zeuge War⸗ 
talsky, erklärte heute, er habe aus einer Unterredung mit dem 
Angeklagten die Anfiht gewonnen, es handle ſich um eine 
Scheintrauung Czynskis mit einer adeligen Dame, welche damit 
einverſtanden ſei, deshalb habe er fich entſchloſſen, die Rolle des 
Paſtors zu übernehmen. Die Baroneſſe Zedlitz konſtatirt da⸗ 
gegen, daß Wartalsky ihr auf ſein Ehrenwort verſichert habe, 
die Trauung ſei giltig, und was Gott zuſammengefügt habe, 
dürften die Menſchen nicht ſcheiden, was Wartalsky entſchieden 
beſtreitet. Er behauptet, daß er die Zeugin aufmerkſam gemacht 
habe, daß die Glltigkeit der Ehe von einer Civiltrauung ab: 
hänge. Die Verhandlung dürfte morgen ihren Abſchluß finden. 

Paris, 19. Dezember. Der „Abre parole“ meldet die 
wegen Erpreſſung erfolgte Verhaftung des Direktors des „XIX. 
Siecle“, Portalis. Die Feſtnahme ſei geſtern durch zwei Gen: 
darmen in Sainte Cecile bei Boulogne erfolgt, wo ſich Portalis 
bisher in einem Gaſthofe verborgen hielt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
Ge 120. Dezbr.]19. Dzbr. 
Tendenz der Fondsbörſe: ziemlich feſt. 
Wehe Banknoten p. Kaſſf. a. 220 —20220—35 
Wechſel auf Warſchau kurz 219 —70219—65 
Preußiſche 3 % Konſolss 95-60 9540 
Preußiſche 3½ „ Konſolss. 104 —20 104 20 
Preußiſche 4 % Konſolls. 105-8010575 
Folnſſche Pfandbriefe 4½ % . 4 — 
a iquidationspfandbriefe . . 2. . 1 66-80] 66-90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 101-50 101-40 
Diskonto Kommandit Antheile 207-9020710 
Oeſterreichiſche Banknoten . 164 —151 164—05 
Weizen gelber: Dezember . » » 2 2.2. 1 135— 131.50 
Dal. sera 489588 
loko in Newyork re 60 / 
Roggen: eke „ „fan 
Dezember R erde" 18 
NCC 1 


. rel RR 1 5 
RUDDl: Desember un... rn „48201 820 
a FR 3 a 85 
Ae 1 
50er Iokko . [[ 51-90 5210 
70er. lei. u... 2 „„ 8280 3260 
7er Dezember ER] 37—10 
Ter i!!!! 8388 38—20 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 ¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 19. Dezember. Spiritus bericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß ruhig. Zufuhr 10000 Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 50,50 Mk. Br., 50,00 Mk. Gd., 50,25 Mk. bez., nicht 

30,75 Mk. Gd., —,— Mt. bez. 


kontingentirt 31,00 Mk. Br., 


— 


— Dee Tan. 


Kr — 


Bekanntmachung. 


Die Weihnachtsfeier findet am 24. d. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich das 


Puppenwagen 


Mts. ſtatt: Keller⸗ ⸗Reſtaurant Culmerſtr. Nr. 10 100 Stück auf Lager von 1 Mark das Stück an, Kinder- 
a) im Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift nachmittags übernommen habe und empfehle ich meine vorzüglichen warmen und 0 stühle und Tische in Holz und Korb billigt, 
3/ Uhr, Speiſen und Getränke zu jeder Tageszeit. Blumentiſche, Seſſel und Stühle 


b) im Waiſenhauſe nachmittags 4 Uhr, 
e) im Kinderheim nachmittags 4½ Uhr. 
Zur Theilnahme daran werden alle Wohl⸗ 
thäter und Freunde der Anſtalten hierdurch 
ergebenſt eingeladen. 
Thorn den 18. Dezember 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Fleiſchlieferung vom 1. 
Januar bis Ende März k. Is. iſt zu 


Hochachtungsvoll 


Ernst Kerber. | 


S st Kerber. 


420 ermäßige von heute ab bis uf 
Weiteres folgende reist 


Neue ſüße Mandeln p. Pfund von 


Um freundlichen Zuſpruch bittend, zeichne in großer Auswahl. Zeitungs- und Notenständer 
in den neueſten Muſtern, Markt- und Damen- 
körbe in großer 


Auswahl. 


Papierkörbe, Arbeits⸗ 
körbe, Wandkörbe, Schlüſſel⸗ 


Korb und Raffia, ſämmtliche Artikel eignen 
ſich vorzüglich zur Stickerei u. Weihnachtsgeſchenken. 
Alle Artikel ſind in 1 f ger und billigſten Preiſen 


0,65 Mk. an. 
Beſtellungen werden schnell Tauber u. billigſt ausgeführt. 


| Puderzucker p. Pfund 0,30 7 
vergeben. Angebote hierauf find bis KRNoſinen prima Vourla Eleme p. Pfund v von 0,30 „ an. 
zum 27. d. M. Strobandſtraße Nr. 11 Sultaninen p. Pfund 9220 3 
f ie Corinthen p. Pfund EINER: Zum Weihnachtsfeste 
des 3. Bataillons Inf.⸗Regt. v. Borde Wallnüſſe p. Pfund . 0,20, 0,25 u. 0,30 „ empfehle mein reichhaltiges Jager von it 
(4. Pomm.) Nr. 21. Lambertnüſſe (Sicilianer) p. Pfund „ e 0 „, Brillen, Pincenez in Gold-, Doubl6- und Nickel-Fassungen in 
— —— — — Paranüſſe (amerik.) p. Pfund 0,40 „„ den besten Rathenower orystall- Gläsern, Aneroid-Barometer: 
Freiwillige Verſteigerung. Knackmandeln à la Prinzess p. Pfund 1520 „ Thermometer, Operngläser, Krimsteoher, Reisszeuge für Techniker 
Freitag den 21. Dezember cr. Datteln feinſte Maros p. Pfund 1730 „ und Schüler, Modelldampfmaschinen, elektrische Apparalt. 
vormittags 10 Uhr Datteln Califat p. Pfund E Laterna magioas, Tisohmesser und Gabeln, Taschenme eee 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. Feigen primissima Erbelli p. Pf fund I u. 0,50 „ Rasirmesser und Streichriemen, Scheeren, sowie sämmtlioh 
ae a ar ls Roth⸗ Traubenroſinen extrafein p. Pfund 20 anderen Stahlwaaren zu äusserst billigen Preisen. 
und Tugnziseiu, Cognac, Wale eee Ji 5 N 1 Schlittſchuh-Ausuerkuuf. 
Rum, Eigarren und Der: Dresdener Pfeffer nüſſe. =; Gustav Meyer, Seglerſtr. 23. 


ſchiedene Wollſachen ſowie 
5 Säcke Wallnüſſe und ein 
Inſtrument (Flügel) 


Königsb. . 


täglich friſche Sendung p. f fd. 1,10 Mk. 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ö Gurske. 5 W 2 85 
inet. Theekonfekt p. Pfund 1,30 Mk. d 7 a Le 
in 19. Dezember 1894. Vanille⸗Tafel⸗Chokolade p. Pfund von 1,00 „ an. Zu dem am 2. Feiertage ſtattfindenden Krieger⸗ Verein 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. Marzipan⸗Makronen p. Pfund 8 2 1,40 5 TR Balle 4 5 
verſteig Tann enbaumbe an lade ergebenft ein. Sodtke. i San den e f 
wangsverſteigerun fl, x 
3 N ſteig g. Heute Donnerstag den 20. d. M. abends Weihnadtsbef heerung. 


Freitag den 21. Dezember cr., 

nachmittags 2 Uhr 

werde ich vor dem Gemeinde⸗Amt in Mocker 

280 Flaſchen Rothwein, ſo⸗ 

wie 100 Fläſchen Portwein 

zwangsweiſe verſteigera. 

Thorn den 20. Dezember 1894. 

Sakolowski, Gerichtsvollzieher. | 


als Figuren, Früchte eto. eto. in grosser Auswahl, Apfelsinen 

9 und Oitronen billigst. 

<< Ganz beſonders halte ich mein reichhaltiges, gut aſſortirtes Weinlager 
zu recht billigen Preiſen beſtens empfohlen. 


Packkammer für Golonialwaaren. 


n Markt Nr. 16. 


H. GOTTFELDT. 
Weihnachte⸗Ausverkauf w, 


hilf 


— für die Kinder des Vereins und 
Frei Concert, e Kameraden. 
önner und Freunde des Vereins 
F Inki und arazy | biste Feier Ser W eingeladen. 
wozu ergebenſt einladet er Vorſtand. 
H. Schiefelbein, Neuſt. Markt 5. Mon mob m. Set far T Gl. 


* Kl. Wohn. z. v. Coppernikusſtr. 41. Wegener, zu ieee Mauerſtr. 36, 


ſind zu 


Seglerstrasse, 
genannt Butterstrasse 94. 


Herren-, Damen- u. Kinder- 
Confection. 


Seglerstrasse, 
genannt ene 94. 


Preiſen. 


Dam.⸗Kleiderſtoffe, Mintel, Ill, Anzüge nach Maaß, Paletots, Hohenzollern-Mäntel, Joppen, Schlafröcke, Bett, 855 ſche, echte Gardinen, Länfer, 
Teppiche, Vorleger, Portidten, Möbelſtoffe, Tiſchdecken, Tricot-Taillen, Nuffen, Volluäſch, Steppdecken, Zufhentücher, ſeidene Tücher, Jagdweſten t. u. 
Echt Lindener Sammete Mtr. 88 Pf., Weihnachtsroben (6 Mtr.) v. 2,70 an. 


Einem geehrten Publikum Torge und 
Umgegend zeige hiermit ergebenſt an, daß ich 
hierorts Heiligegeiſtſtraße Nr. 5 ein 


»| Fertige Morgenröcke, | 
Jüpons, 


Schützenhaus. | 


Heute Anſtich 


Dampf- Caſſee's. 


Für den geläuterten Geſchmack! 


Keine mit Zuckerüberzug oder ähnlichen Subſtanzen mani⸗ 
pulirten, ſondern 


täglich friſch geröſtete Kaffer's, 


die durch ſorgfältige Auswahl und auf den Geſchmack geprüfte 
Sorten zuſammengeſtellt ſind, gebe von heute zu folgenden 
Preiſen ab: 


Haupt⸗Vermittelungs⸗Bureau 
für verſchiedenes Perſonal errichtet habe und 
bitte ein geehrtes Publikum mich bei Bedarf 
mit Aufträgen beehren zu wollen. 

Empfehle mein Bureau zur Vermittelung 
von Forſt⸗ und Wirthſchaftsbeamten, Commis, 
Verkäuferinnen, Erzieherinnen, Bonnen u.ſ.w. 
Beſorge auch Hotel⸗ und Reſtaurations⸗Per⸗ 
ſonal verſchiedenen Genres, ſowie ſämmtliches 
Privat⸗Dienſtperſonal, für Feſtlichkeiten Lohn⸗ 
kellner, Köche oder Köchin. Beſtellungen 
nehme ſowohl mündlich wie ſchriftlich ent⸗ 


Wirthschaftsschürzen, 


Cündelſchürzen, 
seidene Schürzen, 
Garnituren fertiger 
Bettbezüge 


empfiehlt 


L. Puttkammer, 


Tannenbaum-Biscul® 


und 


feine Caces 


on 
aus den renommirtesten lahr 
einfache Sorten und Prima Mise 


3 5 gegen. Hochachtungs voll von 1,20—2,40 empfiehlt 
. . 1 per Pfund Mk. an St. Lewandowski. Thorn, Breitestrasse. „ Ad dolph- 
Holländ. Mischung IlI1 1440 Det, 

P A she. malt Reit ass Bel Chocoladen, omme! 1 e deb ijer’ 
Carlsbader Mischung „ 5 „ 1.60 Suchard'ſche e der bekannteſten 144 nieht, Weizenmehl 00, Mon- 
Wiener Gi n „ 1.80 Praliné's Freitag den 21. d. M. mit einem großen] damin, extra Kiouy Cor 

dto. HR SER... 7 5 500 > Plät hs Poſten hochf. Schweizerkäſe. Verkaufe zu bill. bourko» Roſinen Sultauine 
Extrafeine Kronen - Mischung 2.20 ne Preisen. Wiederperkäufer beſondere Preis . Il: ra: un 
i 5 5 TER feine Pulver, ermäßigung. Stand auf dem alten Markt. 2c., ferner Wa De Dres 
Sämmtliche Sorten Cacaopulver, Ph. Gerber aus Bromberg. Sa ⸗Nüſſ 15 4e kes 
f Desserts, „CCC ener Pfefferkuchen Baum. 
Roh- Caffee auch Mischun . Mi, Sehweizer-Käse | bee a e 
f u gen 1 Baumbehang, a Pfund 0,60, Freitag auf dem Wochen⸗ zu e i 
pr. Pfd. von 1.05 Mk. an bis zu den hochfeinſten. Cartons, marft bei J. Riess. Gerechteſtr. 


Begdon, 
Ein zuverläſſiger, nüchterner 
ausmann vruckerer 
kann ſich meld. C. Dombrowski. Wage def 


Mane Markt 27 iſt die 1. ene 

Zim., 2 Kabinets, Küche, 
Zubehör vo 17 
Veſich gung f 


Chocolade-Puppen, 
garnirte Körbchen, 


feinſte Schweizer Rocks und Drops, 
gefüllte Bonbons 


in reichſter Auswahl empfiehlt 


Adolph. 


ses“ Bestellungen SE 


| 
ungfüdter Back- Ak 


Braunsberger Bockbier 


in Flaſchen und Gebinden empfiehlt 
V. Tadrowski. 


fl. Berliner Weissbier, 


Liter⸗ und auch Flaſchenbier von Freitag 
ab täglich bis zum Feſte bei 
A. Zippan, Heiligegeiſtſtraße 19. 


Menado’s 


empfiehlt gleichfalls zu herabgesetzten Preisen 
die erste Wiener Caffee - Röstere 
und Roh-Gaffee-Lagerei 


uw, Neustädtischer Markt Nr. I == 


eee oe 


kammer u. ſonſt. 
1895 zu verm. 
Uhr. 


Die Parferrr Wohn 5 iſt vol 


F | 


| 3 auf Ein Birſchgemeih, 
Seglerſt ße 9 
Juhaber: Ed. Raschkowski. Karpfen „ N ee unbe 


5 


bis zum 21. d. Mts. nimmt entgegen 


Oberhemden, A. Mazurkiewicz. 


Sägeſpähne, 


N Kragen, PET EEE FT TEE REN, bft Rab. 7 r. 
| Munſchetten, | Siuige gut Kunze Bade, ee u. Schwarten E Ein sem. Sud Be ind 
| T hentücher, : ; A in 15 schen 1 ie billigſt i Mache 13 J. 105 md i vermie 
| Trirota en Patentirter 1 0 dem Kuster der St. Georgen. G. Soppart's Sägewerk. B un Buricengelas Se vier 
0 tt 5 u w 7 N e r . 1 Markt, neben der Le rl ing 
Ta Va, en F 5 i m niglichen Kommandantur. h 


empfiehlt und Deſtillations⸗ 


Wo? ſagt 


fürs Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft per 1. Januar geſucht. 
die Exped. d. Ztg. 


mit Glühstoff BE 
che von 4,50 Mark offerirt 


Franz Zährer, Thorn. 


— — 


Gedenket der Vögel und des 


L. Puttkammer, 


Thorn, Breiteſtraße. 


hungernden Wildes. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. Hierzu Beilage. 


möc 


Beilage zu Nr. 298 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 21. Dezember 1894. 


Kok alnachrichten. 
Thorn, 20. Dezember 1894. 


* — (Strafkammer.) In der geftrigen Sitzung führte den Vorſitz 
0 dere Landgerichtsdirektor Worzewski. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
andgerichtsräthe Schultz I, von Kleinſorgen, Kah und Landrichter 
irſchberg. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. 
egen die Anklage der Bigamie hatten ſich der Arbeiter Ludwig Zielinski 
und deſſen Ehefrau Anna geb. Olzewska aus Friederikenhof zu ver⸗ 
antworten. Der Arbeiter Majewski, welcher ſich in Polen aufhielt und 
dortſelbſt verheirathet war, lernte bei ſeiner Anweſenheit diesſeits der 
Grenze die Mitangeklagte kennen und knüpfte mit derſelben ein Liebes⸗ 
Verhältniß an, das zur Ebeſchließung zwiſchen beiden führte. Nach der 
heſchließung erfuhr die Mitangeklagte, daß Majewski bereits in Polen 
geheirathet hatte und feine Ehefrau dortſelbſt zurückgelaſſen habe. Dies 
gab ihr Grund, das Verhältniß mit Majewski zu löſen. 
Majewski ging nach Polen zurück, während die Mitangeklagte ein 
anderweites Liebesverhältniß mit dem Erſtangeklagten Zielinski ſchloß. 
Auch dieſes Verhältniß führte zur Eheſchließung, obgleich das Ehebündniß 
der Mitangeklagten mit Majewski noch nicht gelöſt war. Durch dieſe 
Berheirathung follen ſich die Angeklagten der Bigamie ſchuldig gemacht 
haben. Sie erklärten, nicht ſchuldig zu ſein und behaupteten, daß ſie 


ber ihrer Verheirathung nach Polen zu Majewski gefahren ſeien und 


ich mit ihm in Gegenwart des Woyt auseinandergeſetzt hätten. Der 
oyt hätte ihnen ein Schriftſtück ausgefertigt und erklärt, daß ſie ſich 
nunmehr verheirathen könnten. Dieſes Schriftſtück hätten ſie bei der 


* Fheſchließung dem Pfarrer und dem Standesbeamten vorgezeigt. Der 


erichtshof hielt die Angeklagten durch die Beweisaufnahme im Sinne 
der Anklage für überführt und verurtheilte einen jeden von ihnen zu 

Monaten Gefängniß. — Alsdann erſchien der Arbeiter Ignatz Penger 
uf der Anklagebank. Er war des ſchweren Diebstahls und des ver⸗ 
üchten ſchweren Diebſtahls bezichtigt. Die erſtere Strafthat hatte er 
h m hieſigen Hauptbahnhofe ausgeführt, indem er einem Reiſenden 
ein Reiſebündel wegnahm. Des verſuchten Diebſtahls hatte er ſich an 
dem Eigenthum des Häadlers Stanislaus Berchulskt aus chönhagen 
In Ferrariſchen Gaſtſtalle in Podgorz ſchuldig gemacht. Berchulski hatte 
cb dortſelbſt hingelegt, um zu nächtigen. Der Angeklagte näherte ſich ihm 
eimlich, betaftete ihn am ganzen Körper in dem Glauben, daß Berchulski 
blafe, und in der Abſicht, ihn zu beſtehlen. In der Hoſentaſche des 
erchulski fühlte er deſſen Geldbörſe. Er zog ſein Meſſer hervor und 
derſuchte ſich durch Zerſchneiden der Beinkleider in den Beſitz der Börſe 
zu ſetzen. Während er hierbei beſchäftigt war, zog Berchulski, der nicht 
chlief, ſondern ſich nur anſcheinend ſchlafend verhalten hatte, einen 
evolver und gab aus demſelben einen Schuß ab, worauf Angeklagter 
elligft davonlief. Er wurde jedoch von Berchulski ergriffen und zur 
aft gebracht. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu zwei 
ahren ſechs Monaten Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 3 Jahren und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. — 
3 wurden ferner beſtraft: Der Arbeiter Andreas Chmielewski aus 
ſtaszewo wegen Beleidigung in zwei Fällen, qualifizirten Hausfriedens⸗ 
bruchs und gefährlicher Körperverletzung mit 7 Monaten Gefängniß, 
der Schuhmacher Wlaclaw Kitowski aus Thorn wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung mit 6 Monaten Gefängniß und der Arbeiter Johann Jabs 
aus Schönwalde wegen intullektueller-Urkundenfälſchung mit einer Woche 


Gefängniß. Der Beſitzer und Gaſtwirih Auguft Pankratz aus Borowno 
wurde von der Anklage des fahrläſſigen Meineids freigeſprochen. 


Li 


Mannigfaltiges. 

(Der Großherzog Friedrich Franz I. von 
Mecklenburg) war ein dem gemeinen Manne gegenüber 
äußerſt leutſeliger Herr. Eines Tages traf er einen Tagelöhner 
hinterm Pfluge und fing mit ihm ein Geſpräch an, im Verlauf 
deſſen er ihn fragte, welchen Lohn er für ſeine Arbeit erhalte. 
Der Tagelöhner antwortete: „Eten un Drinken, Hüſung un 
Züg," und als der Großherzog fragte: „Weiter nichts?“ entgeg⸗ 
nete der Mann: „Hett hei mihr?“ 

(Guſtav Adolfs Hut.) Guſtav Adolf hat im Jahre 
1631, nachdem er bei Breitenfeld über Tilly geſiegt hatte, auch 
einige Tage in Halle, und zwar vom 10. — 15. September ge⸗ 
weilt. Als am letzteren Tage der Schwedenkönig hoch zu Roß 
die Stadt wieder verließ, ereignete ſich ein niedliches Geſchichtchen, 
das die Dreyhaupt'ſche Cbronik der Stadt Halle folgendermaßen 
erzählt: „Als Guſtav Adolf Halle verließ, begegnete ihm auf 
von, Hohen Brücke“ (fie führte über die Saale) ein Hallore, der 
von den Weinbergen an der Dölauer Haide kam und im Hut, 
den er im Arme trug, Werntrauben hatte, von denen er aß. Der 
König hielt ſein Pferd an und fragte: „Was haſt du da?“ — 
„Weimern!“ antwortete der Hallore. Der König verſtand das 
nicht und ſagte etwa: „Gieb mal her!“ und griff zugleich nach 
dem Hute, koſtete von den Weinbeeren und ritt dann eſſend weiter. 
Der Hallore lief nun neben dem Pferde her und rief „meinen 
Hut!“ Da nahm der Köntg ſeinen eigenen Hut ab und gab ihm 
den, ritt weiter und ließ ſich die Weintrauben ſchmecken.“ Be⸗ 
kanntlich werden die Weintrauben, welche die Thal-Brüderſchaft 
(Halloren) beſitzt, in der St. Moritzkirche zu Halle aufbewahrt; 
zu dieſen iſt feiner Zeit auch der Hut Guſtav Adolfs (ein rother 
Sammethut mit goldener Schnur) gekommen und iſt lange Jahre 
dort aufbewahrt worden. Im vorigen Jahrhundert kam er be⸗ 
dauerlicherweiſe durch Untreue abhanden. 

(Selbſtmord eines jungen Burſchen.) Schon 
wieder hat in Berlin ein junger Burſche Hand an ſich gelegt. 
Der 17 Jahre alte Maurerlehrling Paul Bumhardt, der Anton⸗ 
ſtraße 46 bei den Eltern wohnte und auf einem Neubau am Wei— 
denweg beſchäftigt war, wurde dort im Duergebäude an einem 
Nagel hängend todt aufgefunden. Die Beweggründe zu dem Selbſt⸗ 
mord konnten bis jetzt nicht aufgeklärt werden. 

(Ein merkwürdiger Kranker) wird augenblicklich 
im Karolinenhoſpital zu Klauſenburg, allerdings mit geringer 
Ausſicht auf Erfolg, behandelt. Es iſt dies ein rumäniſcher 
Bauer, der vom Militär entlaſſen werden mußte, weil er in kür⸗ 
zeſter Zeit aus allen Uniformen herauswuchs. Seither wächſt der 
unglückliche Menſch fortwährend, ohne daß die Erſcheinung mit 
den Symptomen irgend einer Krankheit im Zuſammenhang zu 


ſtehen ſcheint. Der Patient empfindet große Schmerzen, ſein Kopf 


und feine Gliedmaßen haben unglaubliche Dimenſionen angenom] 
men, und der Kranke wird von den Profeſſoren wie ein Wunder 
angeſtaunt. Es iſt keine Ausſicht vorhanden, daß der Arme am 
Leben bleiben werde. 

(Eine Leſſeps⸗ Anekdote.) Einer von den Mitarbeitern 
Leſſeps erzählt überraſchende Einzelheiten von der Kühnheit und 
Geſchicklichkeit des großen Ingenieur, wahrhaft merkwürdige Epi⸗ 
ſoden, die ſo unglaublich klingen, daß wir dem Erzähler die hiſto⸗ 
riſche Verantwortung überlaſſen müſſen. Bei Beginn ſeiner 
Studien für den Bau des Suezkanals mußte Leſſeps ſich die 
Sympathien der kleinlichen und abergläubiſchen Geiſter, welche 
den Kedive umgaben, zu erregen und gefangen zu nehmen 
ſuchen. Eines Tages, an welchem er ſich dem Kedive vorſtellen 
ſollte, beſtieg Leſſeps ein ſehr feuriges und wildes arabiſches 
Pferd und ritt zu dem Orte, an welchem der Vicekönig, umgeben 
von ſeinen Generälen und Miniſtern, ihn auf einem durch eine 
feſte Mauer abgegrenzten Platz erwartete. Die Mauer war 2m 
hoch. Leſſeps nahm einen Anlauf, ſetzte über das Hinderniß hinweg 
und hielt ſein Pferd dicht vor dem Fürſten an. In demſelben 
Augenblicke ſah er einen Adler, der etwa 150 m oberhalb des 
Feldes flog. Raſch lud er ſeine Flinte, ſchoß, und der zu Tode 
getroffene Aar fiel zu Boden. Dieſe beiden Kunſtſtückchen, die 
einem Cow⸗Boy Buffalo Bill's Ehre gemacht hätten, ſchienen auf 
die Zuſchauer einen großen Eindruck gemacht zu haben, und er⸗ 
warben dem kühnen Ingenieur weit mehr Achtung und Freunde 
als alle ſeine wiſſenſchaftlichen Demonſtrationen. 

(Selbſtgerichtet.) Vor zwei Wochen beging in Monte 
Carlo der angebliche ruſſiſche Fürſt Tuinemberg einen Selbſtmord⸗ 
verſuch, nachdem er Alles im Spielſaale verloren hatte. Derſelbe 
ſollte eben aus dem Spitale entlaſſen werden, als Wachtorgane 
in ihm einen Verbrecher erkannten, welcher von Amſterdam aus 
wegen eines großen Juwelendiebſtahls verfolgt wurde. Er wurde 
verhaftet, erhängte ſich jedoch geſtern Abend im Gefängniſſe. Er 
hatte 400 000 Franks in zwei Tagen verloren. 

(Eine edle Frau.) Die in Moskau verſtorbene Kauf 
mannsfrau W. A. Alexejema hat in ihrem Teſtament mehr als 
eine Million Rubel gemeinnützigen Zwecken zugewieſen. 200000 
Rubel ſind zum Bau einer Augenklinik beſtimmt, je 100 000 fallen 
an die Univerſität und die Techniſche Schule, die gleiche Summe 
iſt zur Errichtung einer Handelsſchule beſtimmt. 

"Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 21. Dezember 1894. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
„Abends 6 Uhr: Bibelſtunde. Herr Superintendent Rehm. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Nachm. 6 Uhr: Liturgiſcher Weihnachtsgottesdienſt unter Mitwirkung 
des Kirchenchors. Herr Pfarrer Pfefferkorn. 
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Neu eröffnet! 
Billiger als Jede Concurrenz. 
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Goldene Herren⸗Remont. von 40 Mk. an 5 
Damen⸗ „ B — 
Silberne Cylinder⸗ „ „ 12,50 Mk. an. 0 
„ Ancre⸗ „ „ 18,50 „ „ 3 5 
Regulateure f 
mit 14 Tage⸗Schlagwerken, in nur beſtem deutſchen 2 7 


Fabrikat, neueſte Muſter, von 15 Mk. an. 


Maſſiv goldene Ketten, Ringe und Schmucksachen 


alles reizende Neuheiten, zu ſtaunend billigen Preiſen. 


Ketten in Gold- Doublé, Silber, Talmi, Nickel. 
Muſikwerke. 
wecker mit Muſik zu 8,50 Mk. 
Optiſche Waaren. 


Reparaturen schnell, gut, billigst! 
Langjährige Garantie! 
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Thec-Conlect. 


Sherry .. > 


DM Madeira. . » 3.00-6.— 
Malaga .. » 2.60-4.— . 
KM Marsala.. » 2.25 0 
Tarragona 1.90 eto. II all re 0 
nd zu Original- Preisen zu haben 
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per Pfund Mk. 1,20 empfiehlt 


Ed. Raschkowski, 


Neustädter Markt Nr. II. 


Mark 3000 | 


horn 
J. G. Adolph 
in ½¼ u. ** Pl. wie glasweise. 
Die fortwährenden Verwechslungen 
mit neuen Bodega -Firmen werden 
durch Beachtung des Wortes 
„Continental“ sicher vermieden, 
auf ſichere Hypothek zum Januar zu ver⸗ 
geben. Wo, ſagt die Exped. d. Ztg. 


almaschinen, 


EE 
deutſches Fabrikat J. Ranges, 


halt auf Lager und offerirt unter 3 jähr. 


Garantie frei Haus und Unterricht: 
hocharmige Finger zum Preiſe von 


Rat 50, 60, 70, 75. 


Ringschiff-, Schwingschiff, 


Wheeler u. Wilson- 
Maſchinen zu billigſten Preiſen. Theil⸗ 
zahlungen von 6 Mark monatlich an. 
Meine Maſchinen ſind mit vielfachen 
Verbeſſerungen verſehen, zeichnen ſich aus 
durch ſehr leichten und geräuſch⸗ 
loſen Gang, größte Dauer: 
haftigkeit und Leiſtungsfähig⸗ 
keit, ſowie durch gediegendſte, hoch⸗ 
elegante Ausſtattung und liefern 
auf allen en eine tadelloſe 


Oskar Klammer, 


Brombergerstr. 84. 


Messer und Gabeln, |% 


Scheeren, 
Küchenmeſſer, 


Caſchenmeſſer, 
Solinger Fabrikat, 


in grosser Auswahl 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


d. Wartackl, 


Ein Reſt vorjährige, 
Pfund 20, Pf., bei größerer Abnahme billiger, 


gut erhalten, per 


offerirt 


Ed. Raschkowski. 


ufsehen erregt 


die wunderbare Wirkung der 


CREME 
IRIS 


Bevorzugteste 
Toilette - Creme 
der eleganten Welt. 

Burgunder- 
Schlummer- 
5 5 er- 
ruc- 
ae: 


Der Teint wird blendend weiss und tadel- 
los rein, die Haut sammtweich u. jugend- 
frisch. Alle Damen, die täglich 
Cröme Iris 
gebrauchen, machen Furore wegen ihres 
schönen Teints. — Frappante Wirkung 
bei aufgesprungener, rissiger und spröder 
Haut, Frostbeulen, Hautjucken u. Röthe. 
Man überzeuge sich durch die Anwen- 
dung davon. Preis Mk. 1.50. 
Enorm ausgiebig, Monate zureichend, 
daher billiger als andere ähnliche Prä- 
parate und seien sie zu noch so geringem 
Preise erhältlich. Vorräthig in Apothe- 
ken, besseren Drogerien und Parfumerien, 
In Thorn ist Cröme Iris vorräthig bei 
Anders & Co., Alleinverkauf. 


punſch 
Eſſenzen 


in vorzüglicher Qualität empfiehlt 


G. Hirschfeld, 


Culmerstrasse Nr. 6. 


Deus und Verlaa von G. Dombrowski in Thorn. 


Filiale Breitestr. 11. 


N N XM N XM 
2 Zur Anfertigung 

3€ feiner Damengarderobe 

FR empfiehlt ſich 

* W. Nawrzynska, 

* Thorn, Eliſabethſtraße 12, II. 


NM SRG HT 


Weintrauben 


und edelrothe 


Tyroler Aepfel 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


RE INT unferem. riftlichen 
Weihnachtsfeſte 
empfehle ich mein 
reichassortirtes Lager in Puppen, 


Spielwaaren ete. 
zu billigſten Preiſe 


Paſſende Artikel für Niltir 
zu Geſchenken n aeg 


preiſen. 


Fr. Petzolt, 
Militär-Effekten, Kurz- und 


Spielwaaren etc. 
Coppernikusſtr. 


Adolf Wunsch’s 


Schuhfabrik 
neben der Neustädtischen Apotheke 
1868 gegründet 1368 
empfiehlt fein 

Lager von elegant selbst- 
gefertigten Damen-, Herren- u. 

Kinderstiefeln 
zu ganz billigen Preiſen, — 
Beſtellungen nach Maaß 


schnell und sauber, ſowie Reparaturen. 


